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Die Jugend von heute
% Serr Konrad Hönisch bat vor langen Mo¬

naten den Schülern volle Freiheit  ttzr-
kündet. Warum auch nicht? Wenn die Untersrück-
ten allesamt Freiheit bekommen, wenn man so¬
gar die Zucklhäusler auf die Menschheit losläßt,
dann ist es eines 'Kulturvolles unwürdig , oft
Heranwachsende Jugend , die doch unser Stolz
und unsere Freude ist, in Fe 'seln zu schlagen. So
wurde denn miigeleilt , daß lünsticch'n die Schüler
eigene Räte bildeten, um d'en Dienst der Lehrer
zu überwachen. Man ging also noch weiter , wie
es in dem verrückten Rußland geschehen ist. Nun
hat sich die Jugend von heute der neuen Rechte
wenig würdig erwiesen. Sie trat allenthalben
in den S t r e ik ein. Hier protestierte sie gegen
die Beseitigung der Kaiserbilder  aus
den Schulen, dort rebellierte sie geaen die
Schulautorität.  Und an anderen Sr en ver¬
langten die Fortbildunasschüler die Beseitigung
des Unterrichts am Sonntag , weil doch auch die
Jugend einen Anspruch auf einen freien Taa
habe. Konrad Hönisch ist durch oie Lande ge¬
fahren und hat höchst persönlich sich um die Bei»
leguna mancher Konflikte bemüht. Aber der Er¬
folg war anscheinend wenig durchschlagen-), fce“ t,
der „Minister für Wissenschaft, Kun'st und Bol s-
bildung" muß jetzt einen drohenden Erlaß gegen
die Lockerung der SchuldiSziplin in das preußische
Land hinausschicken. Di« Fälle — so klagt er
lebhaft — mehren sich- daß Schüler höherer
Lehranstalten vom Unterrichte fernblei¬
ben  vder sich auf andere Weise geaen die
Anordnungen der höchsten Schulbe¬
hörde  auslehnen . DaS geht dem Herrn Mini ' Lr
über di« Hutschnur, er ist nicht gew llt , derartige
Ungel,öricAeitenkünftig noch zu dulden . Und so
verordnet er, daß die unbotmäßigen Gymnasiasten
von allen preußischen Anstalten zu verroeien
sind. Ja , Konrad Hönisch hat Pech. Die Geister,
die er rief, wird er nun nicht mehr los , er
muß crcnau so reaieren wie seine Vorgänger von
Junkers Gnaden . Es ist also nichts mit der
neuen Zeit , Nach den Lehrern kommen jetzt de
Schüler an die Reihe. Der Minister kanit sich nicht
der Proteste auS dem Lande erwehren . AuS ganz
Preußen protestieren die Lehrerverbände geg n
die bisherige Tätigkeit des Herrn Hänisch, der
viel versprochen und nichts gehalten
habe. Ja , die sozialdemokratischen Lehrer Ost¬
preußens sprechen ihm ihr Mißtrauen aus , weil
er keine Versprechungen auf schulpolitischem Ge¬
biete cingelöst habe. Geldern noch auf ftiolzen
Rossen, heute durch die Brust geschossen!

Jin übrigen wird man zugeben müssen, daß
der Minister gar nicht anders handeln kann.
Unbotmäßige Gymnasiasten und Schüler dürfen
nicht geduldet werden. Denn unter den Unbot¬
mäßigen leiden jene, die immer noch der Meinung»
sind, daß die Schule zum Lernen und zur Er¬
ziehung da sei. Die Frage ist nur. wer in evsLr
Linie auf die Anklagebank gehört, ob die Schüler
oder die derzeitige sozialistische Richtuna . Es
war ein Unglück und eine pädagogische Dummheft-
den Bildersturm in die Schulen zu tragen und
Freiheit den Schülern zu predigen. Denn dadurch
regte man einerseits diejenigen auf, welche nicht
aus höheres Kommando die alten Götter ver¬
brannten, während man andererseits den Radi¬
kalismus förderte . Der Sozialismus will
eine  be -ssere Schule , doch er hat uns
um zehn Jahre zurückgeworfen.  Wie er
mit Schülern und .Kindern umging verstieß gegen
alle Forderungen der Pädagogik . Es war eine
Mißhandlung jugendlicher und ideal stischer Her¬
zen. Staat und Kirche werden Jahre lang zu
arbeiten haben, bis die Ruinen beseitigt sind
und neues Leben erblüht . Derselbe Staat , der
niederriß in wahnwitziger Verblendung , sägt den
Ast ab, aus dem er sitzt. Wer die Jugend hat,
hat die Zukunst — so dachte die Sozialdemo¬
kratie. Sie glaubte die Jugend zu gewinnen/
mdcm sie ihr große Versprechungen machte. Es
yt hier wie überall . Vor einem Jahre fing man
breite Wählerschichten ein, indem man ihnen Frie¬
den, Freiheit und Brot versprach. Die Folgen
davon sind, daß der Abmarsch aus der Sozial¬
demokratie nach links ununterbrochen anhält . Was
aber wird erst aus der Jugend werden, wtznn die
Linke den Kampf gegen die Autorität ermög¬
lichte. Sie wird sich in ihren schlechteren Ele¬
menten ganz dem Radikalismus zuweichen, wäh¬
rend der bessere Teil unbedingt nach rechts geht.
Jetzt möchte man schnell das Porzellan , das vor¬
her zerschlagen wurde, kitten. Dazu ist es noch
uüht zu spät. Aber Kvnrad Dänisch und seine
Mitarbeiter sind die Unrichtigen, um nun auf
einmal Moral zu predigen, nachdem sie vorher
der Lockerung jeder SchuldiFziplin die Wege be¬
reitet haben. Das Kultusministerium ist
nach wie vor die Hochburg einer materia¬
listischen  We l t a n scha u u n g. So bat jüngst
mn Zentrumsabgeordneter lebhafte Klage dar¬
über geführt, daß das positiv christlicke, ius-
^sonhkre das katholische Element, dort kaum
Berücksichtigung findet, wo die Sterne des Herrn
Konrad Hänisch strahlen. Hänisch befindet sich
?uf der falschen 'Bahn, wenn er glaubt , durch
leine Methode der Drohungen einen besseren Geist
M wecken.

.. Die Irgend von heute wird unS in den
nächsten Jabren noch viel zu schaffen  machen.
Esi st das Vorrechtder Jugend radikal
-u sein.  Jtnpst man ihr radikale Lehren ein,
dann wird sie noch radikaler . Man gehe einmal
'« die Wahlversammlungen in Stadt und Land,
und man ist entsetzt über die Früchtchen, die
ub-rb*>upt nicht oder söeben wahlberechtigl sind.
Wünsche nKvert wäre eine genau«. Statistik für

das ganze Deutsche Reich, um einmal festzustellen,
aus welchen Lebensaltern d e Parteien die meisten
Stimmen erhalten . Da würde sich unzweifelhaft
ergeben, daß der Pro ent 'atz der sozialdemolra .i-
schen und unabhängigen Stimmen mit den steg 'u-
den Jahresklassen enorm fällt . Es ist schsteßtich
kein Ruhmesblatt für die Sozialdemokratie , wenn
sie sich auf die weniger erfahrenen und manchmal
noch der Erziehung sehr bedürftigen Wahlb-rech-
tigten stützt. Um so mehr stellt sich für die bürger¬
lichen Parteien die Pflicht ein, der Jugend ein be¬
sonderes Augenmerk zuzuwenden. Mit den Me¬
thoden grobschlächtiger Art eines Wolf Hoff-
mann oder mit den fadenscheinig surftamenticr-
ten Ideen eines Konrad Hänisch kann die Reform
im neuen Deutschland nicht erfolgen . Wieüer-
hergestellt werden muß die unbedingte Au¬
torität in der  Schule , oie nun auch in
Berlin als tioiweudig anerkannt wird . Nur soll
man nicht halbe, sondern gleich ganze Arbeit
machen- Wie Herr Noske zu dem verfluchten
Militarismus zurückgrstf, so werd .n wir uns auch
auf die altbewährten Methoden stützen müssen,
wenn wir aus der angefrefsenen Jugend von
heute ein star .es Geschlecht machen wollen. Viel
wurde in dem letzten Jahre und durch den Krieg
verdorben , sodaß die Umkehr ein dringendes Gc-
bot der Stunde ist.

Da; neue Deutschland
Berlin.  27 . Okt. Die Regierung wird nicht

müde von Sparsamkeit bis zum äußersten zu
reden. Wie sie nach dieser Richtung hin ihre Pflicht
tnt . weiß alle Welt. Neuerdings wird wieder ein
drastischer Beleg der Oesfentftchkeit unterbreitet.
Für den Reichspräsidenten Ebcrt muß eine Woh»
n»ng oder besser gesagt ein großes Schloß beschafft
werden. Und das geschieht. 43 Millionen Mark
werden bereit gestellt, nm diese Wohnung zn be¬
schaffe». 45 Millionen Mark!  Man sieht, daß
anch das nene Dentschland nicht gerade billig wirt¬
schaftet.

Die Rheirüandsrage
Versailles, 26. Okt. „Temps " beschäftigt

sich in seinem Leitartikel mit der Frage der
Rheinlunde Er verlangt eine rheinische Ver¬
sammlung , d. h. er wünscht, daß dem Verlangen
der Bevölkerung der Rheinlande , das 23 rheinische
Städte an den Völkerbund gerichtet hätten. Folg«
gegeben werde . Reichskommissar v. Starck hätte
eine Art Nationalversammlung zusammenberuf u-
um die wirtschaftlichen Fragen des okkupierten
Gebietes zu besprechen. Die Versammlung zähle
mehr als 100 Mitglieder , die unter den Be¬
amten , den Industriellen , den Kausleuten und
den Landwirten ausgewählt seien. Tie Versamm¬
lung habe Ausschüsse eingesetzt, um ihren Ar¬
beiten einen dauernden Charakter zu sichern. Sch
dies nicht der Beweis dafür , daß eine rheinische
Versammlung notwendig ' sei, und sei dieser Te¬
wels nicht um so eklatanter , als diese Versamm¬
lung geleitet werde durch den Reichskommissac
selbst? Warum solle der Kommissar die Mit¬
glieder ernennen , warum schreite man nicht auf
Grund des allgemeinen Stimmrechts zu Wahlen?

Die Not der Rheinlands
Köln, 21. Clt . Wie bi.' Rheinische Volksmacht

mitteilt, haben sich die christlichen Gewerkschaften an
die Hohe Kommt , fron in Kobllnz ge.tcradt u..Ü
iür che Not der besetzten Gebiete,iratecbrech't. Das
demokratische Tageblatt schreibt dazu:

„Tie Koblenzer Konferenz, über die wir nt der
SoMitaa-Ausgabe berichtet haben, und die von der
Lage im besetzten Gelnet ein so. trauriges Bild gab,
veranlaßt die Kölnische Bolkszeitung, in einem be-
merkmswerten A.tlle. nach den Schädigen und nach
der Schuld an den Mitzständen'zu forschen. Man muß
dem Zentrumsblatt zustimmen, wenn e) die eigrailiche
Wurzel allls Uebels für uns in de: Berjländriis.os.gkeit
Mid Schwäche der amtlichen Stellen jrt Söejra er¬
blickt und Bedauern darüber äußert, dag die s .cllung
des 'ReichslommissarL für die besetzten Gebiete nicht
die Stärke gegenüber der Berliner Zenttalregie.ung
erhalten hat. die un rheinischen Interesse wünjchens-
wert gewesen ivare . Man schreite endlich zur
Gründung einer rheinischen Reichsprovin;. Im Grund¬
satz sind sich alle Parteien einig; möge also nicht
mehr die gegenseitige Eifersüchtelei einen notwendigen
Lchritr aushalten."

Die hier festgestellte grundsützliche Ernigleil der
Parteien und die rat Schritte der christliäten Gewerk¬
schaften zum siliLdruck koinmende bit.e.e Not sollten
end.ich die Berliner Reg.erungsstel.en veran asfen. den
Rheinland.m fenes Bfindestmaß der wirtschaftlichn
Selbstvcwwalw.ng zu geben, das die bittere Gegenwart
jo gebieterisch erheischt.

Wlr.schüsLliche Fragen
Berlin,  27 . Okt, Bei der Etatsberaruug ist

die Natioiialversammtuug zum Etat des' Reichs-
w i r t sicha f t s m i n i st e r i u m s aekommen. Der
Leiter dieses Ministeriums , Hr. Schmidt, , gab
heute einen lieberblick über unsere wirtschaft¬
liche Lage,  der reich war an Lichtblicken, aber
anch der ernsten Seiten nicht entbehrte. Er bezeich-
uete es als falsch, unsere Lage als zu düster zu
schildern. Es .seien Ansätze zur Besserung
vorhandeit . Ueber das wichtige Kapitel der Kar¬
toffelversorgung konnte er leider keine erfreu¬
lichen Mitteilungen machen, tueif die Kartoffel¬
ernte nicht gut ausgefallen ist und unsere Winter¬
versorgung .außerdem durch die Transportschwic-
rigkeiteu gefährdet ist. lieber die Einwhr von
Aus andsprvdu !ton machte er folgende Mitteilung.
ES sind an solchen Produkten in der ersten .Hälfte
dieses Jahres eingeführt worden : 417135 Tonnen
im Werte von 2141368000 Mark, darunter: -Reis
16 000 Tonnen im Werte von 79 000 060 Mart,
Zilcker: für 12,5 Millionen Mark, .Hülsenfrüchte:
28 000 Tonnen für 112,7 Millionen Mark, Vieh
und Fleisch im Werte von 589 Millionen Mark,

Getreide, Mehl : 220000 Tonnen im Werte von
536 Mi .lionen Mark , Gemüse für 33 Millionen
Mark, Eier 47V- Millionen Stück im Werte von
30 Millionen Mark , Butter im Werte von 71,9
Millionen Mark , Schmalz im Werte von 30 Mil¬
lionen Mart , Käse für 11 Millionen Mark , Milch
für 108 Millionen Mark , Kartoffeln 304 000 Ton¬
nen im Werte von 180 Millionen Mark , ner
Fische 37900 Tonnen . Diese Einfuhr bedeute eine
erhebli-che Zunahme gegenüber derjenigen im vori¬
gen .Halbjahre , und es kann festgestellt werden, daß
dir Eejamternahrung und Ver 'orgung gegenüber
dem bisherigen Zustand erheblich besser geworden
ist. Was nun die Gesamtübersichl über den kom¬
menden Winter anbetrisft , so haben wir fest in
der Hand Getreide für unseren Bedarf bis Ende
des Jahres . In Fleisch sind Abschlüsse für Gefrier¬
fleisch und Speck in einem Umfange getätigt wor¬
den, daß wir bei mäßigen Ansprüchen bis Ende
des Jahres eingedeckt sein werden . Mit Fischen
sind wir infolge der norwegischen Lieferung bis
zum März nächsten Jahres eingedeckt. Sodann be¬
sprach er die K o h l e n f r a g e und machte in dein
Zusammenhang die Mitteilung , daß dem Parla»
inent eine Vorlage zugehen werde, um auf genos-
senschast.icher Grundlage den Bergarbeitern cin
Mitbestimmungsrecht in der Wohnungsfürsorge
zu gewähren . Durch den Bau von Eigenheimen
soll den Bergarbeitern eine besondere Vergünsti¬
gung zuteil werden.

Für das Zentrum sprach der Abgeordnete
Dr . B r a u n s . Er führte u. a. aus : Das Reichs-
wirtschaf sminisrer 'um soll praktische Wirlschafts-
politik machen. Deshalb sollte es sich nach den
drei Hauptzweigen der Volkswirtschaft , Land¬
wirtschaft, Handel , Gewerbe , gliedern , und an
die Spitze der drei Fachabteilungen gsehören
Männer , die theoretisch und praktisch entsprechend
geschult sind. Wir glauben , daß insbesondere
die Landwirtschaft nicht ihrer Bedeurung ent-
sprechend in der Organisation des Reichswirt-
sckaftsamtes vertreten ist. (Beifall im Zentrum
und rechts .) Würde das Ministerium in der
vorgeschlagenen Weise ausgebaut , so ließe sich
auch eine besondere Sektiop für das Handwerk
und den Kleinhandel einrichten . (Sehr richtig!
im Zentrum !) Gegen die Absicht, zwischen dem
besetzten und unbesetzten Gebiet eine neu«
Zollgrenze  einzuführen , sprechen schwerwie¬
gende politische und wirtschaftliche Bedenken. Ich
möchte daher dringend davor warnen
(Beifall und Zustimmung ), und ich hoffe noch
immer, daß die Entente nach Ratifizierung des
Friedens von einem solchen Vorgehen Abstand
nehmen wird . In den weitesten Kreisen unserer
Bevölkerung greift die Ueber-jeugung immer mehr
Platz daß sich die Wirtschaftslage fortgesetzt zu
unseren llngunsten verschiebt und daß daher ein
durchgreifender Wandel in unserer Wirtschafts¬
politik unumgänglich norwend ' g ist. Nach welchen
Grundsätzen aber soll er sich Vollzieher:? Die
Aufhebung der Zwangswirtschaft lehnt Redner
ab und fährt dann fort : Wenn wir also auch
zu einer völligen freien Wirtschaft im Sinne dhr
Vorkriegszeit nicht übergehen können, so heißt
das doch keineswegs die Zwangswirtschaft so,
wie sie heute besteht, w>eiterzusühren . (Sehr rich^
tig !) Sie muß sioweit abgebaut werden als sie
unwirtschaftlich ist. Unwirtschaftlich ist
Zwangswirt  sch ft  aber heute zweifellos auf
dem <?)ebiete der Landwirtschaft . (Beifall im An¬
trum und rechts .) Ich fürchte, die jetzige Lage
wird , wenn sie unverändert weiter bestehen bleibt,
z,i ganz bedenklichen Folgeerscheinungen -führen.
Einmal leidet darunter die allgemeine öffentliche
Moral , weiter aber — und das ist besonders be¬
denklich — werden die jetzigen Zustände zu einer
extensiven Wirtschaft führen , deren Anfäncse sich
hier und da schon bemerkbar mach«n. (Sehr
wahr ' im Zentrum .) Wie rvPre hier Abhilfe zu
schaffen? Man könnte einen Produktionsgegew
stand nach dem anderen aus der Zwangswirtschaft
herausnehmen . In einzelnen Fällen mag dieser
Weg unvermeidlich sein. Will man der Land¬
wirtschaft eine größere Bewegungsfreiheit über
das heutige Maß hinaus einräumen und vroduk-
tionsfördcrnd wirken , so bleibt nur ein Weg übrig:
Eine beträchtliche Erhöhung der Preise . Ich bin
mir der Schwere dieser Forderung sehr wohl
bewußt., und meine politischen Freunde sind auch
dereitz. die Konsegnenzen zu tragen , die 'in einen
Steigeruna der Löhne, der Gehälter und aller ge¬
werblichen Produkte entstehen werden,

Wahlen in Luxemburg
m*. Amsterdam,  27 , Okt. Ter „.Telegracif"

meldet aus Luxemburg vom 26. Oktober : Die
Wahlen für die Abgeordnelenkammer haben hier
begonucn. Liberale , Sozialisten und Bolkspartci
wollten versuchen, die N e g i e r u n g z u st ü r z e rc.
Täe bis 8 llhr abends bekannt gegebenen ersten
Wahlergebnisse zeigen jedoch einen R nck nach
rechts.

Nach öeni Wahlergebnis in den hauptsächlichsten
Gemeinden ivird sich die neue Kammer wie folgt
zusammensetzen: 22 Katholiken , 18 Sozialisten,
7 Radikale. 4 Mitglieder der nationalen llnabhün-
aiakeitsvartet und 2 Mitglieder der Unabhängigen
Volkspartei.

Wie das „Luremburger Wort " meldet, wird die
Hochzeit der Großherzogin Eharlotte mit dem
Prinzen Felix von Bourbon und Parma am 6. No¬
vember stattfinden.

Die Schlacht vor St. Petersburg
H e l s i n g f o r S . 26. Okt. An der St . Peters¬

burger Front finden heftige  K ü m p f e statt, Tie
Bolschewisten nehmen befestigte Verteidigungs¬
stellungen ein. Die Moskauer Bahn soll unbedingt
gehalten iverdcn. Judcnitsch hofft, mit Hilfe der
herangcschasftcnzahlreichen TankS und der Artil¬
lerie den bollchewistifchen Widerstand zu brechen.
9tachdem auch die plordarmee die Offensive begon¬

nen hat, entwickeln sich die Operationen za einem
großen Entscheidungskampfgegen die Nätcmacht.

Vom 24. Oktober wird gemeldet, daß trotz des
Eingreifens neuer bolschewistischer Truppen der
Vormarsch cmf St . Petersburg fortdauert . Auf dem
rechten Flügel konnte Jeora genommen werden.
'4-ie Station Nicolfi, 20 Meilen von St . Peters¬
burg, ist erreicht. Ans dem linken Flügel konnte
bis zur Station Ltssinow vorgeörungen werden.
Gegenangriffe nordöstlich Zarskoje Selb wurden
abgewiesen.

Die Lage im Baltikum
B e r li n , 27. Okt. Die Verhandlungeii zwischen

dem General v. Eberhgrdt und der litauischen Re-
gieruikg über die Schaffung einer neutralen
Zone  längs der für den Abtransport der deutschen
Truppen im Baltikum zu benutzenden Eisenbahn¬
linie haben dazu geführt, daß sich die litauische Re°
gierimg mit der von deutscher Seite vorgeschlage-
nen neutralen Zone einverstanden erklärt hat . Das
innerhalb dieser neutralen Zone gelegene Gleis¬
dreieck bei Wielce, das zur Äufrechierhaltung der
Verbindung mit der bolscheroistifchen Front für dt«
titanische Armee von großer Bedeutung ist, wird
durch litmitsche Jnfanteriepostierungen in der
Höchststärke einer Kompanie gesichert werden,

Ende des GeDerUchastsstreites
Berlin, 2(. Okt . ^Zwijchen-Vertretern des (9e*

famtverbandrs der christlichen Gewerkschaften und des
Derbcmdrs katholischer Arbeitervereine, Sitz Berlin,
haben '̂n dcn letzten Tagen Verhandlungen imttge-
jnnden, die yx einer Einigung auf folgerider Grund¬
lage g.führt haben:

Die grwer.fchastliche Znsammenfchlleßung aller ch iil-
lichen Arbeiter und' Mngefieilten ist eine geoietecische
Notwendigk.it. Von dieser Erwägung ausgehend, bat
zwischen einer Vertretung des' Voritandes dcs .Ge-
wmwerbands der Christ ichen Gewerkschaften Deutsch¬
lands und einer Vertrettmg des Vorstandes der Ber-
bandes der katbolischen' Arbeitervereine. Sitz Berlin,
eine Aussprache über die unter den deutschen Katho-
liken aus gnverkschaftlichem Eebitte obwaltenden Mer-
nungSverlchiedenheiten und Prißventänonisle ltatrae-
ftmden. Dabei ergab sich Uebereinstinunung in fol--
gendrn Auffassungen:

1. Eine Gewerkschaft, die für katholische Arbeiter
geeignet sein>soll, mutz jo beschaffen sein, daß fu
als solche ihren Mitgliedern die Möglichkeit bietet,
die gewerkschllstlühe Tätigleit auch vom Standpunkte
der R-eligstm und ll'coral zu beurteilen, zu berrnsiussen
und deinenlsprechtndzu handeln

L. Gegen die gemeinsame Arbeitseinstellung an sich
ist vom Standpunkte der Moral nichts einzuwenben.
Sre kann allerdings durch Absicht. Umstände und
Mittel venverstich werden. Eine Arbeitseinstellung
unter Ariwevdung ungerechter Gewalt ist tzu verwer'enj.

b.  Wir stehen vor einer Neuformung zinjeres Wirt¬
schaftslebens. Tie Schäftung von wirisckattlicken
Selbstvmva'tMK kvrke.n aus gesetkicher Gr «dl ge und
freien Arbeitsgemeinschaftenvon Arbeitgebern ruw Ar¬
beitnehmern hat eine stärkere Bindung unserer Wirt¬
schaft zur Folge, welche die Bildung friedlicher Ein-
rich.nngen zur Regelung der ArbeitLverhäl tnif 'e, ins¬
besondere gewerblicher Einigungsäirlter mit entschei¬
denden Vollmachten fordert. Diese Forderung w-.ra
sowohr von den kattolisch.n Arbeitervereinen alS auch
von dm christliche Gewerkschaften mit Nachdruck ver¬treten.

4. Tie Lösung her den Arbeitervereinen und Ge¬
werkschaften getneinsamen Au gaben foll d durch ge¬
fördert werden, daß aus Vertretern beider Organi¬
sationen' crn Ausschuß gebildet wird.

Tie beiderseitigen VerbandZvorstände haben diesen
Leitsätzen zugestimmr, vorbehaltlichder Genehmigung
der Vertreterversammlungen ihrer Organiätlvnen.

Die Wahl in Birkenfel!
um. Birkenfeld,  27. Okt. Bei der gestrige»

Wahl zur Landesvertretrmg erhielten durch Wahl¬
vorschlag die vereinigten Parteien (Demokraten,
Zentrum, Deutsche Volkspartei , Bauernbund,
Mehrheitsfozialisten) zusanrmen iß 994 Stimmen,
die Liste der Regierungspartei 1822 Stimmen , die
Nnabüäng. sozialdemokratische Partei 47 Stimmen.
Auf die vereinigten Parteien entfallen somit 23, auf
die Regierungspartei nur 2 Sitze in der Lanües-
vertretung. Die republikanische Regie-
vung  hat somit eine vernichtende Nieder¬
lage  erlitten.

Die Gefangene« in Frankreich
mz. Berlin,  23 . Okt. Laut „Berliner Tage-

blütr" teilt das interalliierte Rote Kreuz in Genf
mit daß der Abtransport der deuschcn Kriegsgefan¬
genen aus Frankreich zwischen dem 2 7. Ok¬
tober und dem 2. November  beginnen wiro

Das Befinden Haases
iaz, Berlin,  26. Okt. Das Befinden des Ab¬

geordneten Hanse ist nach der gestern erfolgten A m
putation des linken BeineS  bis jetzt den
Umständen entsprechend durchaus befriedigend . Der
Pütiem ist trotz großer Schwäche dtirckaus lebhaft
und dabei naiiezti schmerzfrei. Die nächsten Tage
werden zeigen, ob die Lebensgefahr endgültig be¬
seitigt ist.

Die Polen i« Thor«
rar. Berlin,  28. Okt. Dem „Berliner Lokal-

anzeiger" zufolge sind am 25 ,Oktober polnische
Truppen in Thorr,  eingerüüt . Thorn wird
der Sitz einer Woiwodschaft, die den Namen
Pomerellen erhalt.

Judenpogrome
W i ci, , 27. Okt. Nach dem ,,5kiejcrofkaja

Echo entsandten Kiewer Juden eine Abordnung
Rostow znDenikin mit der Bitte , die Judenpogrome
der ruistschen Freiwilligen zu verhindern . In
einer jüdischen Bersammlung in Kiew wurde fest-
gestellt, daß die Zahl der bis jetzt von den Soldaten
^ enirins ernckrdeten und verwundeten Inden sehr
groß ist.

Große Explosion
mr. Berlin.  28. Okt. Dem „Berliner Lokal-

anzeiqer" wird auS Braunfchweig gemeldet , daß auf
dem. Gaswerk Broloh bei M u n st e r l a g e r am
24. Oktober große Vorräte an Gasgrana
len und Munition in Brand  gerieten und
explodierten.  Die in Frage kommenden Vor¬
räte sollten demnächst an die Entente abgelicfert
werden. Die Explosion war von einer derartigen
Heftigkeit, daß in den benachbarten Ortschaften die
Fensterscheibe" kv'wnaen und die Türen heraus
flogen. i , . ,
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Wie es in Berlin aussieht
, Berlin,  M . Oktober.
Was mutz das doch für eine selige Zeit gewesen

sein, als in Spreeattzen noch Adolf Glatzbrmmers,
des unübertrohenen Schi derers berlinischer Me ..sa^ n
und berlinischer Kultur , hunwrvoller Ecumsteher Nante
lein beschauliclies We,en trieb oder v.elinepr fein schlag-
senig -s Mundwert in den Srrcnzen und Scheuten Ber¬
lins spazieren führte ! Als koch das hauotsächlichste
Ereignis u.n Wochen.eben des Berliners , die mi . Kr..d
und Kegel und gefülltem Fregrorbe — der Berliner
hat es zu reder Zeit geliebt, sich deutlich auszichrücken
— nach Treptow oder Tegel, nach Lempelhos oder
^achöneberg unternommene Kremserpartie .war , ver¬
schönt durch etliche Wei,zen mit Strippe , einen Taucr-
jtal und ljebenswüroig n Familwuft .eik! Als vor
den Stadttoren Berlins iwch die erandwüfle begann
und dir landwirtschaftliche Herrlichkeit der nachmaligen
Millionenbauern ! Wenn Nante Strumpf heute vom
Himmel herniedersliegen und seinen gelieb.en Kompiis-
sarjus besuchen wollte : „Herr Komm'siar , ick me.de
mir : . . . Herr Komm'lsar . ick habe mir .lenroiden
wenn er sich wieoer mal „de seiend bekieken" wollte,
um zu sehen, ob „noch allens in Ordnung " sei, er
würde seinem Freund Neumann oder sonst einem be¬
kannten Berliner Jungen aus die Schulter klopfen
und ihm in einwandfreiester Mundart zufiüfiern:
„Männeken , wat hach dir vaändat !" 'Als Nante
Strumpf lebte, war ich allerdings einige Fahrzehnte
lang noch nicht gevoren ; iroydem nehme ich an , fühle
ich es, datz es in Berlin damals eene selige Zeit ge¬
wesen sein mutz, gegenüber der, die man heute in semmi
Bannkreis erfährt . Lars man es, ohne einen strasenden
Blia davonzulragm , überhaupt heute noch laut sagen,
datz man Berliner ift Ir Seit die glorreiche Revolution
vom November 19lt » dos Kartenhaus eines zaa asten
Bürgertums über den Haufen warf und die enrgen in
die weichen Klubsessel und laulloen Kraftwagen fetzte,
die bis dahm sozusagen polternd vor der Tür des
Regierungshauses ge,.anden l-atten . hat Berlin ein
ganz anderes Antlitz bekommen. Dem, der es seitdem
nicht mehr gesehen hatte und allein das Bild von
Berlin ans £>n Tagen des ve-flosenen Kai e prunk»
und der preußischen Manneszucht im Gedächtnis trug,
überrascht das auss unangenehmste, O alte Preutzen-
Herrlichkeit!

Fch habe, seit ich in Köln heimisch geworden bin,
die Tomtürme immer weit lieber hinter mir versinken
als vor mir auftauchen sehen: wenn ich wtzt die
beiden Städte verg eiche, so finde ich, datz Köln sich
immer gleich geblienen ist, Berlin aber sich bitter
verändert hat , so fühle ich, datz ich rn Köln boden¬
ständig geworden brn und Berlin mir fremd geworden
ist — „Leut ' und Land , die meine Krnderiahre sabn.
sind mir so fremde fegt, a s war es Lug und Wahn ".
Wer die Menschen hier leben und schieben, sich ver¬
gnügen und darben sieht, wer den ganzen Zustand
des sorglosen Berliner Gemüts wieder emmal kennen-
lernt , d.ssen Gr-nndstimmung doch immer noch die alte
Berliner Selbstherrlichleit ist : „ Mir kann keenerl" .
der niöchte annehmen , datz die Mehrzahl "der Berliner
M -nschen gar keine Ahnung davon hat, wie es in den
Seelen der Landsleute am Rhein , in Schlesien. Ost-
preutzen oder Holstein heute aussieht : datz sie grr nicht
fähig sind, sich ernsthaft mit den Problemen aus-
einanderzusetzen, die auf den Deutschen in den Grenz-
gebieten fetzt einstürmen. Tie Hamletweisheit trifft
das Rechte: „Was ist ihm Hekuba, was ist ec ihr , datz
er um sie soll Meinen'?" 'Wir Rheinländer , die wir
nun fast ein volles Fahr fremder Besetzung hinter uns
haben und noch Fahre desselben Zustandes vor uns.
wir kommen uns doch, so vor, wie tm alten Posizel-
staat Preutzen einem Menschen zumute gewesen sein
mag, wenn der Spruch des Gerichts ihnr verkünd:tr:
„wird für soundso viel Jahre unter Polizeiaufsicht
gestellt" . Und wenn der Druck auch .fast unme llich
ist, unter dem wir Menschen des 'besetzten Gebietes
lebm , so ist doch das Gefühl davon da, und eine un¬
beschreibliche Empfindung ist es für fcden, der nicht
stumpfsinnig dahinlebt oder ganz emgefangen ift von
dem Gleichmut, der nach Kleiil die Tilgend nur der
Athleten ist, wenn an den Grenzen des besetzten Ge¬
biets unsichtbar sichtbarlich das Gatter in die Höhe
gezogen wird und die Menschenmaus hinaussch'üvsen
darf inS Freie , ins unbesetze Deutschland. Um wie¬
viel schlimmer mutz ,enen Deutschen nms Herz sein,
denni nun kraft des Frie ênsve trags , der DeMschlandö
Schicksal ist. fremder Wille befehlen wird für wer
wejtz wie lange Zeit : für die nun unter französischem,
dänischem oder volnsictiem Ge' ot de wen g lockende
Zukunft der „nationalen Minderheiten " Wirklichkeit
werden soll. Daran denkt man .unwillkürlich , wenn
der überfüllte Zug durch lachende Gegenden den von
der fremden Ueberwachung für einige Zeit befreit
Ausatmenden der Reschsüaiiptstndt en gegenfü'irt . dem
grotzen Wasserköpf, wie man Berlin teils gehässig teils
voll Neid nicht zu Unrecht oft genannt hat.

Was zunächst auffällt , jjt 'die mang In de Sauber¬
keit. Tie Stadt , die einst als 'die sauberste der Welt
falt, gleicht heute einem Manne, der vomPerd aufenEitt  und vom Esel an’ de» Hund gekommen ist und
kein Geld , keine Zeit , vielleicht auch 'keine Lust mehr
hat , sein Aeiiheres zu Pflegen, seinen Anzug vor
Flecken zu bewahren. Köln hat .sich auch nach der

Wem nie durch Liebe Leid geschah
Ltoman von H. Eourths - Mahier.

10) Nachdruck verboten.
Frau von Frankenau , die h 'n 'er ihr im Zim¬

mer saß, blickte ihre Tochter mit einem for¬
schenden Blick an . Sonst , wenn Ursula Besuch
kommen sah, stürmte sie hinaus und begrüßte
die Gäste schon in der Vorhalle . Und mrn gar
Graf Joachim ? Für den hatte sie doch sonst
immer eine ganz besondere Vorliebe gehabt . Jetzt
war sie still , wenn von ihm d 'e Rede lvar , und
heute schien es nun gar , als sei ihr sein Besuch
yanz ctleichgiltig.

Frau Sabine läch ' läe leise in sich hinein.
Wie kam es doch, daß ihr kleiner Wild fang

in den letzten Tagen so still und verträurnt auf
einem Fleck saß ? Sonst war sie doch nickt fün>
Minuten an einem Platz festzuhalten gewesen.

Wie oft hatte Frau von Frankenau ihr Töch
terchen ausgescholten , wenn sie äar so ungestüm
und lebhaft war ! Und nun gcf 'el es ihr doch
wieder nicht , datz es so still und in sich ge¬
lehrt war.

„Da steckt ettvas dahinter — sollte es Graf
Joachim sein ?" fragte sie sich.

Sie erhob sich und ginn den beiden Herren
entgegen.

Diese küßten ihr die Hand . Graf Rudolf be¬
gann sogleich eine lebhafte Unterhaltung mit ihr.

Graf Joachim aber wandte sich zu Ursula.
„Ich bin nicht ganz pünktlich , Fräulein Nr-

fula . Aber ich kann dafür nicht verantwortlich
gemacht werden , Onkel Rudolf ist schuld ."

;,Ja , Fräulein Ursachen — ich bin schuld —
schelten Sie mich tüchtig aus ."

Das hätte Ursula sonst in ihrer übermütigen
Art getan , aber jetzt neigte sie nur ganz damen¬
haft  den Kppf.

„Wie sollte ich schelten !? Eö steht doch in
Ihrem Belieben , zu kommen , wenn es Ihnen
gefällt ."

Graf Rudolf sah Ursula mit lächelndem ' Er¬
staunen an.

„O weh , Fräulein Urselchen , Sie müssen schreck¬
lich bvse auf mich fein , weil Sie mir nicht ein-

J Revolution ferne Sauberkeit bewahrt , nach dem kurzen
Zwischenspiel der Rärcregieruiig , m dein za auch dort
alles drunter und drüoer ging ; heute ist Köln ein
Schmuckkästchen gegen Berlin . Wie setzen dre Ber¬
liner Stratzenbalmwagen heute aus : J >.k ftüluren
Jahren hätten sie schon d.eimal einen neuen Aust.ich
erhalten . Oder der Unterbau der Hochbahn, der Ml
von einem schmutzigen Graug .üu über oge.i ist. Bcr in.
wie hau du dich verändert ! Und ve. ändert Iw sich auch
das Leben aus den Stratzen gegen srüger , das allerdings
noch ebenso lebhaft uno betriebsam ist stvie m den
vergangenen Jahren . Was besonders ait;ieilt , ist die
Unzahl neuer Zeitungen und Zeitschriften, der Flug¬
schriften uird ähnlichen Geschreibims, mit dem man
überjchüttet wird . Und die Ausrufer , Männlein u id
Weibl .in , bekunden in tfncit Anpreisungen die,ec Ware
einen Geisteszustand , der jchlimm wäre, wenn man
ihn veral .g-meine .n könnte und annähme , was da ge¬
boren würde, entspräche dem Gechmack 'des Berlne .s
von heute. „ Tie homosexuelle Hochburg ir der Beet-
hovenstratze" , „das Koftümseit der Homosexuesten im
Dresdner Kasino" — solche anvei enden Lock eilen find
beionders beliebt. „Tao Geheimnis der Mischen Welt¬
herrschaft" usw. ufw., laut r Blödjinn und Be .cch.rung
aus die niedrigsten Jnstrnk .c. Selten einmal , datz
Witz dabei ist. Ter Potsdamer Platz namentlich ift
das Torado dieser Zeirungs . e treiber , d e .ihn zu den
Erscheinungszciten der veffchiedeuen Blätter natzê u
zu einem Jahrmarkt macken. Nebenbei gefegt, er,ei t
der Berliner seine Neue Berliner Mittags e.tung ber its
um 10.30 Uhr morgens und s in Acht-Uhr- Abendbiatl
schon kurz nach b Uhr nachmittags — lucus a non
lucendo. Auch fönst blüht der Stcatzentzanbel, namcit-
kich mrr englischen Zigarette ^ aus stiem besetzten Ge¬
biet, und mit der Süpkolade aus derselben Quelle,
die man aus den Stratzen und in den Läden sieht,
könnte man ganz Berlin eindecken.

Wer sein Leben lang als guter Preutze durchs Da¬
sein gegangen ist uno mit oeni November des ver¬
gangenen Jahres seine Uebcrzeugung nicht wie ein
schmuddelig gewordenes Hemd gewechselt hat , der liest
mit Wehmut so nranche Aufschrift rn d.n Strafen
Berlins , die gn sich ganz unbedeutend sich gegen
früher gewandelt hat und doch Bände redet. Tie
Königliche PorzeUanmaniifaklur ist zur Staatlichen
Manuaktur geworden, die Königliche Bib .'iottze.' zur
Preutzischen Staatsbibliothek . Und dann bie andc n
Wmidmngeii , die das Auge wahrnimmt . Ter Schi .cke.-
bau im Kastaniemväldch.n , lvv e.eoem zur Mi t g :-
zeit Hunderte von mützmen Strar .e:tvmnm !ern a .ler
Klassen dem Aufzug der Wackze laujch.e.i, liegt öde und
tot da : man spürt es, das Volt in Waft n von
emft. wir sind es nicht mehr ; das Ze igtzans daneben
und die Standbilder der grotzen Generäle der Frei-
heilskri ge, sie kommen dem Beobachter von heu e ast
abgetan vor , rmd kein Zweifel, wenn man sie ent¬
fernen bönnle, wie man die Ka .'serbi dec aus den Ber¬
liner Schulen entfernt hat , inan würde auch sie in
dre Rumpelkammer gesteckt haben. Der Kstouprin en-
valajt , ehedem iinmer beguckt von einer An alst Men¬
schen, namentlich , wenn ein Kraftwagen au :'drr Ranipe"
die nahende Ausfahrt eines seiner Bewol .ner an¬
kündete, sieht aus , als wäre er ausgeplündert wor¬
den. Ta ein Teil der zur Rationalgaleeie gehörigen
Samnilungen dort untcrgcbracht ist, hat man d e Bor-
hänge von d u Fenstern entfernt , was d esei toten und
unfreundlichen 'Anblick hervorruft . Das Scklotz, von
dem heute keine Fahne mehr weht, trägt noch deutlich die
Spuren ans den Jannarknmpfen ; auch das beschädigte
Denkmal pes alten 'Kaisers , an^ desfen Herstellung
letzt garbeitet wird , iveist einige Schrammen an . Am
rneiflen fedoch sind sie zu jeheir am Marfkallgebäude,
das fetzt mit Gerüsten umvfastert ifr zur Wieder¬
herstellung der glatten Schön «it von einst. Nicht nur
diese ehedem königlichen Gebäude laben fa danials
Wunden davon getragen. Wer etwa die Berliner
Zeitmtgsvicrlel durchwandert , bleibt erstaunt nament¬
lich vor dem Hause des Berlages Mosje fteben. Es
ist mft Kugelspuren übersät und macht den Ei 'druck
eines Gesichts, dessen Besitzer f ü'wr einmal die Bocken
gehabt iind tiefe Narben zurückbehalten hat . We den
xene Kämpfe die fetzten gewesen sein '/ Werden nickt
vielleicht alle. iene Gebäude, dir rm Januar l 't en, noch
einmal umtämpft ioerden und noch ä .idere dazu '?
Das Reicks anzl rhaus ist immer noch m t Drohtve -
hauen gesichert, und die eiseriren Pforten zum Borhot,
die man im kaiserlichen Telischla :ch nicht unders a s
often sah, sind teil geschloften, eine Reichswehrna .lie
hütet den Eingang zu Bismarcks lirru .isckie.n Stuhl,
aut dem letzt Herr Bauer sich wohlsülstt.

Datz in Berlin rm öfsen lichen Inte ,esse auch ge¬
arbeitet wird — nein , beste. gea .beitet werden köun e.
zeigen die vielen Stratzenzüge , dre mit den Borarbel ’eu
zur Legung der Nord -Süd - Untergrundbahn a ifgcris 'en
worden sind. Im Norden und in der Mitte de. Fri .d-
richstratze zeugen Holzzäune davon, die verschwören sind
und nicht verraten , ob in ihren Grenzen gcsck-an e'k'
wird : im Süden der Friedrichstcatze kann man m. ncke
hundert Meter weit hinemblickeii in den ausgebrrchenrn
Erdteib . Arbeiter aber habe ich nicht viel dabe, ae-
ftmden, ebensowenig . wie bei den Uittergrundbahn-
arbeiten in der Gne >senaustratze, wo der ehedem so
prächtige Baumschmuck ein Ovser de» Beckebrshnnqe S
geworden ist. Allerdings sah ich dort ne en einer
Miniattirlokomotive , V ren schwe gendes Sv 'Mebe » e'- e
Anklage gegen d!e mangelnde Arbeilslnst in Deutschland

von heute zu beoeuien schjeu, wenigstens zwei Männer
in Arbeitskleidung stelzen, d e sich, die Pf -.re zm
Mund , unlerhi .kten, uiw das i,t hock immerhin schon
etwas . Was in deu Stratzen Berlins ireiter sehr
augenfällig ist lind dem Borbeegestenoen manches Mol
schmerzlich das Herz berührt , ist die grotze Anzahl d.r
ehemaligen Feldgrauen , die, noch angetan mir ibrer
alten Krjegsileidang , nun die Felbmü .c den Borüber-
gehenden entgegenha .ten uiid betteln. Mancher i,üdabei,
der keine fünfundzwanzig Jahre zälstt, und dessen

-Gliederzittern doch verrät , wie hart ihn der Krieg
anfatzte. Auch die Zahl der blinden bettelnden Feld¬
grauen ist grotz, oder solcher, die auf der Mund¬
harmonika , manchmal zu zweien oder dreien mit Ge.ge,
Zichlzarmonira oder sonst noch einem Jnfkrume .it, d e
Mi -d.ätigkel't der Boeübergel -e,den anrnf nst Man mutz
sagen, die früher immer als B .'ld des Elends der Kriegs-
beschädigt.n hecange o zeneii bärtigen Krieger rm Jiwa-
lidenrock mit dem Leie.ttnsten neben sich sind recht oft
Götterbilder oder Bilder des Wohlergehens gewesen
gegenüber dem Elend , das aus den Zü en dieser vielen
zur Untätigkeit verdammten , aus die Mi .de ihrer Mit¬
menschen astgewiclenen Jünglinge zm Ehreiik.eid des
alten Reiches redet.

Noch eins darr nrchc vergessen werden : das Leben
und Treiben , das sich tn Rn Wirtshäusern ent¬
wickelt. Hier wird geschremmt wie nie zuvor. Tas ist
zum guten Teil eine Folge des blühenden Schieöer-
wejens. Der eine schiebt Kohle, der andre Benzin,
der dritte Lebensmitrel , ber vierte Z grrren ; nur , wer
zu dumm dazu ist oder ganz uno gar keine Ge¬
legenheit dazu findet , schiebt nicht : — aber dann sehnt
er sich danach und beneidet seine gewandtern Zeit¬
genossen. Ist in solchen Köpfen — ohne damu ver¬
allgemeinern zu wolleii — wohl Platz für va .ee-
länüische Nest an den Grenzen oder die Frage nach
der allgemeinen Zutunst Deutschlands '? Für die
Mehrzahl der Menschen in Beeiin und für die Mcch-
zahl vieU.icht der deutschen Menschen überhaupt güt
heute die zynische Meinung , datz das Leben ein Aben-
tenrerspiet sei: beivutzt oder unbewusst lebt sre rm
Dirn von Mi lwnen Deutscher. Und nur ein Uinjtaud
kann in Berlin damit versöhnen : d.e ungeheure Be¬
triebsamkeit, die man allenthalben bei zung uno alt,
soweit sie nicht Arbeiterkreisen angehören , wahrnimmt.
Sie ist die einzige Gewähr dafür , datz D u.jchlaud
nicht untergehen wird . So ober so, aus die Berne
wird es schon wieder kommen her solchem TätigLits-
drang.

Es wird allerdings noch e,n weiter Weg sein von
dem Tarpefischeu Felsen , an dessen Rand Di-utsth-
land hmte fleht, bis zu dem neuen Kapieol, von dem
Mis Deutsch and einstmals doch wieoer Geltung in der
Welt gewonnen soll. Gerade in Be .lin mied man zu
dieser Erkenntnis kommen und danach hindeln mü sen,
wenn Berlin nicht die Führung vett eren soU. Gerade
in Berlin wird man zu dieser Er .cnntnis konmien
und danach handeln müssen, wenn .Berlin nicht d e
Führung verir ren will . Dre Führung rn Deu '.sch-
land , die es bis letzt gehabt hat, aber nicht lange
mehr haben wird , wenn de: sittliche Er -- üuü die
tiefe Arbeitsfreudgbe t. die nötig sind, um Deutschland
wieder in den Satter zu Heren, in Berlin nicht ge¬
funden werden oder sich wei ee vcrzettc.n in bittigem
Schiebertum - Ter Boden dafür ist a lerdi - gZ iftcht
günstig ber der Unlaft der Massen zur Ar eit und
dem bunten Mischmasch von Menschen aus allen
Gegenden, das Verein heute bietet, uno ivenn cmst für
Preutzen und durch Preutzen für Dealschand das
Heu vom Osten gewmmcn ist, jo dürfte es m' g ich
sein, datz auch di s .nal wieoer die nationale Wieoer¬
geburt von d nP .vv n .en Te -.tfchtandz aus e,eu wi d.
die am häriesten ,etzt unter dec nationalen Vlot  zu
leiden haben und sie nicht nur vom Hörensagen oder
mis den Zeitungm kennc.rle. nten wie der «.Berliner"
von heute. (Kölnische Zeitung .)

Bestrksiarisvettrag
Wiesbaden,  LS. Okt.

Zwischen dem Mitteldeutschen Arbeitgeberver¬
band ftir das Baugewerbe E . B. einerseits und dem
Dentschnationaleii H-andlungsgehilfen -Verbanö , dem
Kaufm . Verband für weibliche Handels - und Rüro-
Angestellte E. V.. dem Verband deutscher Hand¬
lungsgehilfen . dem Kaufmännischen Verein von
lWtz, dem .Zentralverband der Angestellten und dem
Neichsverband deutscher Angestellten andererseits
ist ein Turifvertrag über die Gebalts - und Slr-
beitsbedingungen der kaufmännischen Angestellten
des Baugewerbes abgeschlossen worden . Der Ver¬
trag gilt für alle Betriebe , die dem Mitteldeutschen
Arbeitgeber -Verband für das Baugewerbe ange¬
schlossen sind und für alle in diesen Betrieben be¬
schäftigten kaufmännischen Angestellten . Die wö¬
chentliche Arbeitszeit beträgt in Frankfurt 46, in
rillen übrigen Orten des Vertragsgebietes 48 <Äun-
den. Am Bau fällt die Arbeitszeit mit derjenigen
der am Van beschäftigten Arbeiter zusammen . An
Sonnabenden und am Tag vor Weilmack’en soll
nach Möglichkeit ein früherer Schluß der Arbeits¬
zeit stattfindcn . Die Orte des Vertragsaebietes
werben in drei Gehaltsarupren eingeteilt und
-war : Gehaltsgruppe I : Frankfurt a. M ., Casicl,
Mannheim . LudwigShafen a. Nb .. Griesheim a. M ..
Döckst a.  M ., Fechenheim ; Gehaltsgruppe II:

Aschasfenburg . Darmstadt . Hanau a. M .. Bad Hy»,
bürg , Mainz , Wiesbaden , Worms a. Rh .; Gehalt/
gruppe III : Frieüberg , Gießen . Hersseld , Langen
Mühlheim a. M ., Pfungstadt , Rüffelsheim , Wetzla/
Das st)ehalt betrügt tm ersten Gehilsenjahr in der
Gehaltsgruppe I ' 160 Al,  II : 140 M, III : lio ^
im zweiten Gehilfenjahr in der Gehaltsgruppe f '.
t80 M, II : 160 .H, III : 130 M:  im dritten Gehilfe«'
inbr in der Gehaltsgruppe I : 220 M,  II : 220 Jf
TU : 170 M;  nach vollendetem dritten Gchilfenjah »'
bis zum 24. Lebensjahr in der Gehaltsgruppe j.
2S0 Al,  II : 230 Al,  III : 200 Al;  über 24 Jahre hi
der v)ehaltsgruppe I : 350 Al, II : 330 Al und IN.
300 M. Weibliche Angestellte erhalten unter de»
gleichen Voraussetzungen 90% dieser Gehaltssätze.
Für gualifizierte Arbeiten wird auf vorstehendes
itzrundgebalt ein Zuschlag von 20% gewährt . An.
gestellte , denen mindestens zehn Angestellte unter¬
stellt sind und die eine gehobene Stellung mit selbstän¬
diger 'Tätigkett begleiten , erhalten einen Zuschlag
zum Grundgehalt von 30%. Selbständige Auge,
stellte tn leitender Stellung , denen Angestellte vor.
genannter Gruppe unterstellt sind, erhalten einen
Zuschlag auf das Grundgehalt von 50%. Im übri¬
gen erfolgt die Festsetzung ber Gehälter für kaufm
Angestellte auf Grund freier Vereinbarung . Die
Teuerungszulage beträgt 50 Al  monatlich in sämt¬
lichen Gehaltsgruppen . Für die Kündigung sind
die gesetzlichen Bestimmungen maßgebend . Der
Vertrag enthält weiter : Bezahlung der Ueberstun-
den , Sonntags - und Nachtarbeit . Urlaub . Bau-
znlage , blehaltsfortzahlung in Krankheitsfällen
Zeugnis , Vertretung der Angestellten in den Vc-'
trielwn , Behandlung von ' Streitigkeiten und
Schlichtnngsamt . Der Vertrag gilt vom 1. Jull
1919 biS 31. März 1920.

Milderung der Ostscesperre
Kiel,  25 . Oktz Von der Marlnestation der

Ostsee wird mitgeteilt : Die Ostseesperre ist inso-
weit gcmilt >ert worden , als die Hoheitsgewässer
setzt als außerhalb der Beschränkungen stehend be.
trachtet werden . Dadurch wird die deutsche
O st se e - K ü st en sch iffah r t wieder er¬
möglicht.

Aus aller Welt
D i l b e l,  27 . Okt . Bei einem gestern abend im

Saale „Zum Pfau " stattgefnndenen Tanzvergnügen
brachen im besetzten Lokale etwa 15 Quadratmeter
5 Zentimeter dicker Putz der Saaldecke herunter.
Außer ansehnlichem Materialschaden wurden eine
2liizahl Personen verletzt , darunter der 10jährige
Philipp Heil aus Preungesheim schwer.

F r i e d b c r g , 26. Okt . Auf dem hiesigen Bahn-
Hof wurde vor kurzer Zeit eine Kiste, die 22 000 ü
bares Geld enthielt , und von dem Postamt Bad
Nauheim hier abgeliefert werden sollte , gestohlen,

Aus dem Odenwal -d,  27 . Okt . lNnßsegen
und -Gewinn .i Während vor dem Krieg für den
Zentner Nüsse 11— 12 bezahlt wurden , stellt sich
der in den letzten Tagen bezahlte Preis auf 210
pro Zentner , d. h. 5—8  Pfg . pro Nutz. Die aus der
diesjährigen Nußernte erzielten Gin ' I ilmen be¬
laufen sich bei vielen Erzeugern auf mehrere tau.
send Mark.

Elberfeld,  25 . Okt . Hertte mittag haben die
Kriegsbcsckäeftgien von Barmen und Elberfeld nach
einer Stratzendemonstration den gesamten Schwebe¬
bahn - und Straßeubahnverkehr lahmgelegt . Die
Straßenbahnen wurden von ihnen angchalten un¬
besetzt und die Zugänge zu den Sckiwcbebabn-
Bahnhöfen gesperrt . Die Demonstranten fordern
eine einmalige Wirtschaftsbcihilfe und die Frei¬
fahrt auf sämtlichen Bahnen.

D o r t m u n d . 25. Okt . Z » Strafen bis zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilte das außerordentliche
Kriegsgericht die fünf Räuber , die am Hellen Tage
zwei Beamte der Dortmunder Union überfielen
und 127000 J!  Lohngelder raubten . Unter den Ver¬
urteilten befindet sich der Privatsekretär des Werks-
direktors . Von der geraubten Summe kounte»
107 000 Ai  wieder herbcigeschafft werden.

Zur Bekämpfung des SchicbertumS
wird tm Polizeipräsidium Köln  eine Zentralstelle
eingerichtet werden , deren Aufgabe sich nicht nur
auf Köln , sondern auf das gesamte besetzte Gebiet
beziehen soll. Die Leitung wird dem städtischen
Polizei -Inspektor Wecker obliegen , während die
innere Organisation dem Poltzeikommiffar Elfte
übertragen worden ist. Seine Wirksamkeit kamt
dieses Zentralamt nur nach und nach entfalten
Seine erste Aufgabe , die es bereits erfolgreich
ausgenommen hat . ist die Ueberwachung der große«
Torstraßen , der Bahntzöfe in und um Köln und
der Sckicberbörsen . Äli' f die Dauer wird ein DanS-
inbandarbeiten der Kölner und der auswärtige«
Polizeibehörden angebrebt . — Auch bei der
Siaatsanwaltschaft in Wiesbaden wurde ein beson¬
deres Te .zernat zur Bekämpfung deö Schieber - uni>
Wuchert  ums eingerichtet . _ _

tun! eine Standpau 'e über .meine Unpünk Ich-
feit halten ! Ich weist, daß ich Schelte verdiene.
Joachinl hat mir vorher gesach , wann wir h 'cr
sein sollen . Aber ich hatte mich mit Herrn von
Birkenheim verplaudert . Nun seien Sie wieder
gut — nnd lachen Sie wieder ."

Ursula versuchtx zu lachen — aber es war
nur ein schwacher Versuch.

,Lch bin gewiß nicht böse, Graf Rndols ."
„Das freut mich . Aber nun lassen Sie sich

nicht stören . Sie wollten ja Joachim in den
Obstgarten führen . Er schwärmt sür ihre Erd¬
beeren und sür die Herziirschen . Ich plaudere
inzivischen mit Ihrer verehrten Frau Mutter,
denn wir haben uns allerlei zu erzählen , und
heute habe ich etwas ganz besonderes auf dem
.Herzen ."

Ursula erhob fick.
„So kommen Sie , Graf Joachim . Hosseni-

lich finden wir noch Erdbeeren . Viel gibt es
nicht mehr ."

„Nein , ich glaube , wir haben neulich bei
rneineni ersten Vesilch so ziemlich abgeerntei ."

Er öffnete ihr artig die Türe und ließ sie
an sich vorübergehen.

Graf Rudolf und Frau von Frankenau sahen
den beiden jungen Leuten schweigend naeh . Dann
deutete die alte Dame auf eilten Sessel , dem
ihren gegenüber.

Er nahm Platz.
„So . meine verehrte gnädige Frau , die bei¬

den jirngen Leute wären versorgt und aufg  boben,
und !vir wollen die Gelegenheit zu einem be¬
haglichen Plauderstündchen nicht ungenutzt vor¬
übergehen lassen . Oder haben Sie nicht ZLit
sür mi .ch? "̂

„Doch , lieber Graf . Jetzt , da mein Hans Ulrich
auf Frankenau das Zep er führt , habe ich mehr
Zeit als sonst . Ilnd wenn er erst eine junge
Frau heimführt , und ich die Schlüssel übergeben
habe , dann werde ich noch mehr Zeit haben ."

„Also Hans Ulrich geht auf Freierssüs, «» ?"
„Noch nicht direkt , aber er hat die feste Ab¬

sicht, bald zu heiraten . Diesen Winter will er
ernstlich auf die Brautsckau gehen . Ich wollte
es ihm leicht machen und hatte meine Pläne.
Sie plaudern ja nicht , ilieber Freund . Nineu '

kann ich es anvertrauen , daß ich es gern ge¬
sehen hätte , wenn mein Sohn Baroneß Karl«
heimgrführt hätte . Aber er will nicht , sie ge¬
fällt ihm nicht ."

Graf Steinau sah mit seinem feinen , sar¬
kastischen Lächeln , das seinem G sicht e n so charak¬
teristisches , überlegenes Gepräge gab , in ihr Ge¬
sicht.

„Liebe , verehrt Freundin — das kann ich
Hans Ulrich nn T :fiten ."

Frau von Iran 'enau sah ihn fragend an.
„Finden Sie nicht , daß Baroneß Karla eins

sehr liebenswerte und reizende junge Dame ift.
deren sanftes Ween  dafür bürgt , daß sie so
einen , herrischen Heistsporn , w e meinen Hans
Ulrichi, glücklich machen kann ?" *

Graf Steinau zögcrle eine Weile . Dann sagte
er lang 'am:

- . .Soll ich ganz offen und ohne Scheu meine
Meinung sag n ?"

„Wir sind doch Freuitde , die einander ver¬
trauen können . Ich bitte um Ihre o,sene Mü-
nung ."

„Nun denn — ich finde , datz Hans Ulrich
einen schärferen Tick hatte inbe -ug aus d e Baro¬
nesse. als seine sonst so kluge Mut ' ee. Ich halte
das sanfte Wesen der Baronesse nicht für echt."

Me alte Dame richtete sich beirossen aus.
„Sie auch nicht ? Das ist doch sonderbar . Weder

Hans Ulrich noch Ursula wol .'en an dies sans e
Wesen glauben und halten es für unecht . Nnd
nun Sie auch — Si '. der gewiegte Menschen¬
kenner ! Sollte ich allein blind gewesen sein ?"

„Es scheint doch so. Ihre Güte und Ihre
eigene Ehrlühleit lassen es nicht zu. andere Men-
scheu scharf zu bcur eilen.

Frau von Franienau lachte.
„Sollte meine Ursula d" ch recht haben , wenn

sie sagt , datz sie mir an Menschenlenntnss über
ift ?"

Auch Gras Steinau lachte.
„Hat sie das b Hauptei ?"
„Ja , erst kürzlich Also jedevfali 'S muß ich

doch nun mal die Baronesse schärser beobachten.
Ich habe sie Ursula immer zum Vorbild h'inge¬
stellt , doch mein Wildfang hat mir rnnoweg er¬

klärt , diesem Vorbild möch 'e sie n 'emals gleich ».
„Daran hat sie, mänec Ueberzenguna nach,

auch wirklich recht getan . Aber da wir nun
einmal bei Ihrem rei enden Töch Lerchen sind , ver¬
ehrte Freundin , so möchte ich dies Thenta noch
ein Weilchen sesthal en ." ^ _ 1

Die alte Dame lächelte freundlich.
„Für eine Mutter gibt es lein interessantere

Thema , als ihre Kinder ." >
„Nun gut , bleibttt wir dabei , dann bin rch

sicher . Sie nicht zu langwe ' l .'n ."
„Dessen dürfen Sie immer sicher sein . Dock

was wollen Sie mir über Ursula sagen ?" .
„Daß sie sich zu einer ganz re 'zenden jnnftN

Dame entwickelt bat . Und ich fürchte , daß Sie
Ihr Töchterchen nicht lange mehr bei sich ^
halten dürften ."

„Mer l eber Graf , Sie denken doch nicht schpu
an eine Verheiratung lirsulas ?"

„Doch — ich denke sehr besttg daran um'
andere Menschen auch . Vielleicht sogar Fräulein
Urfelck>en selbst ." ■

Die al s Dame schüttelte energisch den Kotf-
„Ausgesckilossen , lieber Freund . Dcnnit hat

es leine Gefahr . An alles aridere denkt Ursula
eher ." ' >

..Ich glaube doch, daß Sie da wieder trtt
Irrtum sind . Meines Wissens denkt FräulnN
Urselchen doch schon ein wenig daran Uno dann
lenne ich noch jemand , der sogar sehr stark daran
denkt ."

Frau von Frankenau sah ihr Gegenüber uw
ruhig forschend an

„Wohinaus wollen Sie eigentlich , lieber
Freund ? So ohne bestimmte Abs cht sagen Ste
das nicht , da kenne ich Sie zu gut ." i

„Also mich scheinen Sie doch recht gut ZÜ
kennen . Sie haben rechft ich sag " das nicht oftvk
bestimmten Grund . Und nun ohne weitere Um¬
schweife : Was würden Sie zu Meinem Steife»
als Schwiegersohn sagen ?"

Frau von Fran "enan beugte sich weit vor
in ihrem Sessel und kab ihn mit großen Auaen an«

„Was sagen Sie da ?" . ^
„War ich nicht deuil ' ch?"
„Lieber Graf — ich verstehe Sie nicht -"

Eortsetzung folgt.)
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jjig vorläufige amtliche Wahlergebnis

Dir Wahlkommission teilt das vorläufige
-laalstrraebnis der am 26. Oktober vorgenomme-
,n Ltadtverordnetenwahlen mit. Die endgültige

StMitiliing des Wahlergebnisses ivird zusolge § 49
, «r.rl lordnung zur verfassunggebenden dent-

^en R̂ativnalvcrsammlung vom 30. November 1918
i „ ci„*er öffentlichen Sitzung der Wahlkommiision,
’i?  auf Samstag , den 1. November  er .,

01  m  i 11uo e 11 Uhr,  anberaumt ist. erfolgen,
«nhlbercchtigt waren 67 888 Personen, abgestimmt
ŝ ben 34-154 Personen , also rund 50 Prozent der
Zahler. Von den abgegebenen Stimmen entfallen
7l,r l. Wal'lVorschlag Kink 4754 Stimmen . 2. Wahl-
Vorschlag Greis 2454 Stimmen , 3. Wahlvorschlag
chr Alberti 16640 Stimmen , 4. Wahlvorschlag Herr-
mann 1224 Stimmen , 5. Wahlvorschlag Müller 9296
-timn.c», ungültig abgegebene Stimmen 86. Ge¬
samt summe 31454 Stimmen.

Gewählt sind:
i Dr. Albrrti , Alexander, Geh. Justizrat , Rechts¬

anwalt . Fijcherstr . 8.
2. Müller, Philipp , Arbeitersekretär, Platterstr . 63.
LSchröder, Albert, Handmerkökammersyndikus,

Seeiobenstr. 33.
PHildner, Fritz, Architekt, Bismarckrtng 2.
z, Fink, Joseph, Schreinermeister. Fraukenstr . 14

W (Zentrum).
8.Gerhardt, Karl , Geschäftsführer, Blücherstr. 5.
7 Krücke, Georg, Rechtsanwalt, Walkmühlstr. 62.
8. Neben, Anna, Frau , Ncntnerin , Taunusstr . 75.
g, Bauer, Karl , Geschäftsführer, Zietenrjng 6.
IstGlücklich, Heinrich, Kaufmann , Dambachtal 13.
i1. Greis, Jakob , Betriebsleiter , Walramstr . 20.
1L.Seimig, Karl , Mittelschullehrer. Albrechtstr. 85.

' iz.Schneider, Jakob , Rechtsanwalt, Schefselstr. 2
Zentrum).

14.Haese, Otto, Gewerkschaftssekretär, Blücherstr. 88.
l8. Degenhards, Ernst, Professor. Studienrat , Kaiser

Friedrich-Ring 16.
18.Dietrich, August, Kaufmann, Kirchgasse 74.
17,Deutsch, Otto, Bankdirektor, Gartenstr . 14.
18.Nöther, Frau Marie Wwe., Rüdesheimerstr . 19.
15.'Neich>oein, Georg, Rektor, Platterstr . 15(Zentr .).
UDietmann , Emma, Ehefrau, Rüdesheimerstr . 31.
A.Ncmmelt, Franz , Oberpostschaffner. Göbenstr. 83.
LDr . Dvckerhoff, K., Fabrikant . Bismarckplatz 2.
KLieser, Wilh., Redakteur, Johannisbergerstr . 3.
84.von Eck, Adolf, Justizrat , Rechtsanwalt , Ka-

pellenstr. 80.
A.Schubert, Henry, Schreiner, Elsässerplatz 6.
U.Herrmann, Marie , Schneid., Gustav Adolfstr. 17.
27.Dr. Fresenius , Ludw., Chemiker. Kapellenstr. 71.
Z8.Grabh«ttr . Konstantin, Monteur , Hartiugstr . 7

(Zentrum).
L Latte, Otto, Parteisekretär , Blücherstr. 31.
8ll. Dr. Friedländer , Richard, Santtälsrat , prakt.

Arzt, Schöne Aussicht 44.
81.Weber, Albert, kaufm. Angestellter, Sckulberg27.
ZLDodenhoff, Dietrich, Schuhmacher. Helenenstr. 14.
88. Schwank, Alexander, Architekt» Kaiser Friedrich-

Ring 63.
Z4.Ncuroth, Magdalena, Lehrerin, Philippsberg-

straste-15 (Zentrum ).
85.Dengel. Eugen, Gauleiter . Westendstr. 26.
NBöning , Hermann , Regierungssekretär , Phi»

lippsbergstr. 81.
87.Zorn. Emil . Gastbofbesitzer, Nikolausstr . 16/18.
R.Maatz, Johannes , Lehrer, Eckernfördestr. 2.
W.K»ltwasscr, Friedrich, Tapezierermeister, Kaiser

Friedrich-Ring 62.
4ll.Neinspcrgcr, Netnh, Dreher , Dotzheimerstr. 122.
41,Dr. Knischewsky, Frl ., Olga, Chem., Rheinstr . 34.
4Z.Kaschan, Johann , Eiftnbabn -Rechnungs-Nevisor,

Schiersteinerstr. 26 (Zentrum ).
t 48 . Völker, Johann , Gemetndearb.. Wollritzstr. 22.

44. Dr. Pröbsting, Arnold, Geh. San .-Rat , prakt.
^ Arzt, Rößler str. 3.

G.Romcleit, 'Martin , Magistratssekretär , Bis¬
marckring 19.

48.Greifs, Karl . Kaufm., Friedrichstr. 36 (Zentr .).
49. Werner, Jakob, Nionten, Nichlstr. 19.
59.Holzhäuser, Ad.. Buchdrucker, Bismarckring 4V.
51. Baum, Siegfried , Kaufmann, Schützenhofstr. 13.
58. Ilgen , Thekla, Frl .. Lehrerin, Bismarckring 35.
54.Knipp, Friedrich, Zimmerer, Sedanstp. 9.
55.stettenbach. A»g., Schneider, Römerberg 16. III.
57.Grün, Ferdinand , Spengler , Schiersteinerstr. 3

(Zentrum).
58.Lindig, Karl , Schriftleiter , Moritzstr. 8.
59.Jung , Ernst. Kaufmann, Kirchgasse 47.
L0.Rnmrf, Edmund, kaufm. Angestellter, Eckern-

föröestr. 12.
-i-

Die „Wiesbadener Zeitung " und vre „Wies¬
badener Neuesten Nachrichten" schreiben zu dem
Balstresultat, am aussäl 'igsten sei der Berlush
des Zentrums . Wir meinen, am ausfälligsten ist
das Anwachsen der Sozi'ald-'mokra ie. Aber da-
don abgesehen. Es ist wirklich erstaunlich, wie
diese beiden Blätter ihre Leser gründlich
"re führen.  Sie tnn so, als ob in erster
Linie das Zentrum der Leidtragende wäre und
üls ob die übrigen bürgerlichen Parteien ganz
Att abgeschnitten hätten . Bei der Zentrumspartci
und natürlich politisckie Gründe für den Stimmen¬
ruckgang mastgebend, bei den anderen Bär seien
Bahlsaulheit ! Nein, die Wahlianlle 't ist eben
überall die gleiche. Uebrigens ist der Ver¬
lust der bürgerlichen Parteien auf-
UllligeralsderVerlustdesZentrums.

Zentrum hat am 19. Januar 86 -78 Stimmen
bekommen und erhielt jetzt 4 754. Das sind
bv'2 Prozent . Die übrigen bürgerlichen Par¬
teien sind dagegen aus 53,4 Prozent zurückge-
Langen. Das ist die Wahrheit . Und Wahrheit
lü leider, daß die übrigen bürgerlichen Par¬
teien eine weit lebhaftere Tät 'kfteit entfaltet haben
als das Zentrum . Trotzdem der stärkere
ftUckgang.  Angesichs de sen miften die Leser
ber beiden Blätter sich selbst ein Urte 'l bilden.

möge auch nickt verdecken, w lch hohe
Zugkraft unsere bürgerlichen Gegner

n e r gemeinsamen L i ste beigeinessen
staben. Köstlich i'st es, wenn die „W'esbadeiaer
Leitung" die jetzige Wahl als eine Volksabstim¬
mung gegen die „Rheinische Republik" artsieht.

Wähler sind e i n sa chd e r P a r t e ' p a r o l e
9eso lat.  Wir kennen eine ganze Reihe von
stur tätigen nationalliberalen Parteigängern , die
tur eine Rheinisü)« Republck eintreten und Zweifel-
ws bei der jetzigen Wahl die Liste der bürger-
"chen Gegner gewählt haben.

*
Ein Parteimitglied bittet uns um Aufnahme

folgender Zeilen:
- Das Wahlergebnis hat nach Bekanntgabe in
l0en Reihen der Zentrumslente im allgemeinen
9rosie Befriedigung  hervorgerufen . Ein
Teil der im Parteileden tätigen Mitglieder war
Uber den Ausgang der Wahl pessimistisch und
rechnete nur mit der Erringung von e wa drei
Mandolen, die sogenann en ,/Op imisten" h fft n
uebcu bis acht Mandate zu erobern . Diese wenig
äochgespanil en Annahmen beruh en aus d r Zer-
^st>enheil, die durch iämtliche politischen Kartellen.

geht, auf der flauen Stimmung der Massen, die
kaum noch zu politischen Versammlungen zu brm-
gen sind, welche einerseits heroorgerufen ist durch
den politischen Niedergang und die trostlosen al¬
gemeinen Verhältnisse im Reich, andererseits
im Besonderen hurch die außerordentliche Not¬
lage, in der wir uns hinsichtlich der Lebensmittel
in Wiesbaden befinden . Selbst verst-änd ge Leute
sprachen von „ Kartosftlwahlen ". TaS fast völlige
Ausbleiben der Karto,seln in den letzten 14 Tagen
hat die Wiesbadener Wählerschaft ungeheuer ver¬
bittert , manchen Wähler veranlaßt zu .Hause zu
bleiben, andere sicherlich dazu verführt , den sozial-
demolratisckien Zettel zu wählen . Das Ergebnis ist
im allgemeinen so ausgefallen , wie es - kommen
mußte.

Ter Wahlkampf war im allgemeinen ein sehr
ruhiger , wenn auch an einzelnen Wahllo ' alcn die
Wähler durch übereifrige Sozialisten belast cp wur¬
den. Tie Mitarbeiter in den einzelnen Parteien
schienen von der allgemeinen Flauheit und Zer¬
rissenheit angesteckt zu sein, denn es wurde zwe s.l-
los nicht so intensiv geworben wie bei den
Nationalwahlen . Aus sozialdemokratischen Ver¬
sammlungen wird berichtet, daß dort die Un¬
einigkeit größer war als in bürgerlichen Ber-
samnilungcn . Auf eine Wahllüge muß noch hin¬
gewiesen werden . Tie Zen trumspar ,ei re öfstnt-
lichte in der Abwehr in mehreren Zeitungen^
daß sie es ablebnen Müsse und als dreiste Un¬
wahrheit zurückweise, wenn von den Vereingten
Parteien behauptet werde, die Zentrumspartei
sei schuld daran , daß die Einigung nicht zu¬
stande getommen sei. Es wurde nachge>ri!estm
daß die SchuD einzig 'und allein bei den bürger¬
lichen Parteien liege, tveil diese es able'hiiten, sich
auch in kulturellen Fragen aus den Boden der
Reichsverfafsung zu Lellen . In einer Anzeige
-.Zur Abwehr" entrüsten sich nun die Bereinig¬
ten bürgerlichen Parteien über diesen Vorwurf
der Unwahrheit . Sie brachten es fertig, sestzn-
stcllen. daß es die schwankende Haltung der Zen-
tnnnspartei in der Rheinlandsrage gewesen sei-
welche die Einigung verhindert habe, müsfen aber
in der gleichen Anzeige zu ge len , daß das Zen¬
trum tatsächlich allen Wünschen der Bereinig¬
ten bürgerlichen Parteien hinsichtlich der gefor¬
derten Erllärnngen nachgekommen wäre, wenn
die bürgerlichen Parteien ein Zugeständnis in
kulturellen Fragen gemacht hätten , d. h.-. wenn
die Kandidaten der Bürgerlichen sich gegen die
Simultanschnle erklärten . Das ist wieder eün
plumper Schwindel ! Die Zentrunispartei hat hier
von den bürgerlichen Parteien nur das gefordert,
was in der Reichsverfassung steht und zwar:
Das Elternrecht!  Katholische Eltern soften
das Recht haben, ihre Kinder in eine katholisct.Ie
Schule zu schicken» dasselbe Recht soll den An¬
dersgläubigen , auch den Freidenkern , unverkürzt
bleiben . Wer seine Kinder in die Simultanschule
schicken und wer für eine solche Schule eintreteni
will , dem soll es unbenommen bleiben. Es ist
ganz klar, daß eine christliche Bolkspartci für
eine christliche Erziehung cintreien muß. Nir¬
gendwo ist jedoch von dckn bürgerlichen Parteien
verlangt worden , daß sie sich gegen die Simul¬
tanschnle geschlossen  erklären sockten. Nur
das in der Reick>sver,assung den Eltern gewähr¬
leistete Recht wollte die Zientrumsp artei den
Eltern sichern. Das nennen unsere Gegner nun
Kuhhandel . Die persönliche Anrempelung in der
Anzeige gegen die „ Rheinische Bolkszeitung", die
nur der Hetze dienen soll, verfängt bei den Zen-
trmnswäblern schon längst nicht mehr, das hat
die Abstimmung auch klärlich erwiesen. Wir
Zentrumsleute können es verstehen, wenn Von¬
seiten der Deutschen Demokratischen Partei , die
niemals in der Vergangenheit eine besonders
charaktervolle Stellung in unserem politischen
Leben innegehabt Hat, solche lügenhaften An¬
zeigen in die Wielt giesetzt wserden, aber wir
müssen es bedauern , daß es die Parteileitunaen
der deutschnationalen und der deutschen Volis-
partei fertig bringen , solche unwahren Behaup¬
tungen mit zu unterzeichnen.

Bon Acußerungen der Gegner über den Wahl¬
ausgang ist die der liberalen Presse von In¬
teresse. Es wird ausgerechnet , daß im ganzen
nur fünf ' ig Prozent der Wah>lüercch igten gewählt
haben , daß die sozialistischen Parteien in ihrer
wes.ttntheic einen erhebiipen Gewinn zu verzcih-
nen haben , und dann als das ausfalleildste beider
Wahl der starke Stimmenverlust der Zentrnms-
partei bez-eichnet. So was dürfe eigentlich dem
Zentrum nicht passieren , das li .-gt in dem Sinn
der Ausführungen . Der Verlust bedeute eine Ab¬
kehr vom Zentrum aus polistschei. Gründen , die
in den Vorgängen am 1. Juni zu buchen sein
dürsten . In Wirklichkeit liegen die Verhältnisse so,
daß die Bereinigten bürgerlichen Parteien selbst
prozentual einen stärkeren Stinimenaussall zu ver¬
zeichnen hat en und gut tun würden , sich erst
eininal damit zu beschäftigew Wir im Zentrum
wissen, daß in unserer Partck die Einigkeit und
Geschlossenheit der Wähler eine viel größere ist,
als sonst in irgendeiner Partei . Tie Rheinland-
frage spielt absolut nicht diese störende Rolle im
Part ' ileben , wie unsere Gegner sich und ihren
Wächiern glauben machen. Ti sr Frage geht das
ganze Volk an , und in der Zentrumspartei ist man
vernünftig genug , jedem einzelnen Wühler zu
überlassen , wie er sich zu dieser Frage stellt,
vorausgesetzt , daß er sich dabei nicht gegen
das Parteiprograinm verstößt. Dementsweckeud
hat au-ch die Wiesbadener Zentrumspartci fthon
vcrschi dent ich Erllärnngen abgegeben und ihren
grundsätzliüen Standpunkt gewahrt . Unsere poli-
tischen Feinde werden mit den dauernden Anpöbe¬
lungen nienials Uneinigkeit in unsere Re hen brin¬
gen. sondern nur den Eifer unserer Anhänger be¬
leben.

Aus der Wahl können wir wiederum lernen,
wie ungeheuer wichtig es ist, auch in ruhigen
Zeiten in der Organisationsarbeit tätig zu sein.
Es war ein Glück für uns , daß aus der Z; ih
der Nationalwahlen vieles Llstmmaterial über¬
nommen werden konnte. Dass lbe war jedoch
durchaus ungenügend , vi"le Wähler konnten von
uns nicht ersaßt werden . J êtzt gleich sollte man
dam übergehen , unsere Wiesbadener Zentrums¬
leute noch fester als bisher im Wahlvercin zu-
sammenznsassen . die Vertrauensmänner zu ver¬
mehren und für die Wahlarbnt zu shuftn und
darauf bedacht sein, daß die Wahlkafse beizeiten
gefüllt rvird . Bei den letzten Wahlen war es noch
immer so. daß die Hauptwohleirbeit aus den Schul¬
tern einiger weniger ruhte , die in rührendem'
Pflichteifer ihr letztes und bestes für die Partei-
sache hergaben . Acht Mandate .haben wir er¬

rungen , und das ist schon ein ganz schöner An¬
fangserfolg im neuen demokratischen Wahlver¬
fahren . ANs den Wahlergebnissen wissen nie , daß
wie noch viel mehr erreichen können und erreichen
werden, wenn jeder Mann auf seinem Platze ist
und (stine Sckinldigkeit tut . Das Wiesbadener Zen¬
trum hat in dieser ungünstigen Zeit immer noch
besser abgeschnitten , als wie unsere Partei in
anderen Städten und Städtchen , selbst in katho¬
lischen. Zu .rieben hin dürfen wir jedoch niemals
im politischen Leben, im Gegenteil müssen wir
von Wahl zu Wahl unsere Erfahrungen mackzen
und unsere Lage besser zu gestalten suchen. Llcht
Zentrumsstadtverordnete können mehr erreichen
und sich besser bemerkbar machen wie drei . Unsere!
Wähler werden mit der Z. ic cinsehen, wie wichtig
es ist, recht viele Stadtverordnete auf das Rathaus
zu schicken, und das wird uns zweifellos bei der
nächsten Wahl noch besser gelingen . Die schönen
Wahlversammlungen , der Eifer in der Mitg ied-
sch-a .t und die Begeisterung , die bei vielen unserer
Anhänger geherrscht hat , ließen auf ein frohes
Ergebnis bei der Wahl schließen, und hie Partei¬
leitung hat nun die Pflicht , dafür zu sorgen, daß
der Eifer nicht erkalte und jetzt gleich nach der
Wahl an dem weiteren Zusammenschluß unserer
Wähler gearbeitet wird , dair.it wir in Zukunft noch
des,er abschneiden. P . K

Wahlergebnisse
Eltville:  Es wurden gewählt 8 Zentrum,

2 Bürgerliche (auch Zentrum ),, 4 Beamte , 1 Demo,
krat, 2 Mehrhei .ssozialisten , 1 unabhängiger So¬
zialist. Das Zentrum verfügt über 12 Sitze.

Neudors:  8 Zentrum , 4 Sozialdemokraten.
R a u e n t h a l : 5 Zentrum , 7 Sozialdemokr t n.
Oestrich : 9 Zentrum , 7 Sozialdemokraten

und 2 Demokraten.
Mittel he im:  Hier waren zwei bürgerliche

Vorschlagslisten e'ingereicht ; auf sie entfielen 7
und 5 Mandate.

Aß man ns hau sen:  7 Zentrum , 2 Sozial¬
demokraten, 3 Demokraten.

Aulhausen : 5Zentrum,  7Sozialdemokraten.
S o n n c n v e r g , 27. Okt. Bei der gestern hier

stattgefnndenen Gemeinderatswahl erhielten : So¬
zialdemokraten 697 Stimmen (8 Sitze), vereinigte
bürgerliche Parteien 781 Stimmen (10 Sitze).

E r b e n b c i m , 26. Okt. In der Wählerliste zu
den Gemeindcwahlen waren 1653 Wahlberechtigte
eingetragen. 1239 machten von ihrem Wahlrecht
Gebrauch. Dabei entfielen auf die Liste der
Bauernschaft 449, auf die der vereinigten Hand¬
merker, Gewerbetreibenden und Beamten 828 und
auf die der Ärbeiterschafi 402 Stimmen . Hand¬
werker etwa 5, Bauernschaft 6 und Arbeiterschaft
7 Sitze.

H o chh c i m , 26. Okt. Bon 2482 Wahlberech¬
tigten schritten 1662 zur Wahl. Das Zentrum
erzielte 67i Stimmen (7 Sitze), die vereinigten
Bürgerlichen 335 (5 Sitze), die Mehrheitssozialisten
506 (5 Sitze) und die Unabhängigen 142 (l Sitz).
Acht Stimmen waren ungültig.

Wicker.  26 . Okt. 8 Bauern (Zentrum ), 4 Ar¬
beiter (Sozialdemokraten)

Aus der Provinz
Diez,  23 . Okt. Die Stadtverordnetenver¬

sammlung stimmte der Uebernahrne von 11000M
Ueberieucrnngszuschüsseu zum Bau von vier
Häusern zu. Bcjü'lvsien wurde die Erhöhung der
Preise für Gas , Koks, Tee, Fuhr , und Arbcits-
iöhne beim Gaswerk , sowie eine Aenderung der
Lüstbarkeitsordnung . Für Erneuerungsarbeiten
an der Lahnbrücke wurden 3400 Jl,  für Instand¬
setzung des Amtsgerichtes 11150 Jt  bewilligt.

Bad Ems,  27 . Okt. Die Stadlvervrdneten-
nersammlung beschloß, die Einkommen bis 900M
steuerfrei zu lassen. Stadtverordneten Vorsteher
Ermisst) kübrte zum Schlüsse aus , mit dieser Sitzung
werde ein Abschnitt der Stadtgeschtchte abgeschlossen.
Er dgi' kte den Stadtverordneten für die treue
Pflichrerfiillung. Sie trennwn sich in dem Gefühle
gegenseitiger Achtung und Wertschätzung. Bürger,
meister Dr . Schubert betonte das gute Verhältnis
zwischen dem Magistrat und den Stadtverordneten.
Ihm sei zu danken, daß die Zustände in Ems ge¬
ordnet und gut sind.

Aus Wiesbaden
Probleme der moderne« deutsche« Plastik

behandelte am letzten Mittwoch in einem Vortrag,
den er im Auftrag des Nassauischen Kunstvereins
und der Wiesbadener Gesellschaft für bildende
Kunst hielt, Gcheimrat Clemen  ans Bonn . Bon
Adolf Htldebrand ausgehend, der mit seiner Schule
vor einem Menschenalter die Revolution der stren¬
gen Form gegen das Barock der Begas und Zum¬
busch öarstollie, behandelte der bekannte rheinische
Kunstgelehrte ausführlich die Gegensätzlichkeit der
Knnstanschauung NodinS und Maillots . An dem
Beispiel dieser beiden großen französischen Bild¬
hauer zeigte er die Wellenbewegung des modernen
Stilemsfindens , das nicht in eine gerade Linie sich
einzwängen läßt. 'sondern bald impressionistischfrei,
bald klassisch geschlossen sich äußert . Zahlreiche Ar¬
beiten der bedeutendsten zeitgenössischen Plastiker
wurden in ihrem Wollen und in ihrer Wirkung
erläutert und manches eigenwillige Werk dem Bev»
ständns der Betrachter näher gebracht. Neben Hoet»
ger, Kolbe und Lehmbruck nannte Clemen den jun¬
gen Wiesbadener Künstler Arnold Hcnsler , dessen
Vier Temperamente in der Kuppelhalle des neuen
Museums aufgestÄlt sind und der durch Grabdenk¬
mäler und hervorragende Pprträibüsten in weiten
Kreisen bekannt geworden ist. Die im kleinen
Kurhanssaal zahlreich versammelten Zuhörer folg-
ien mit gespannter Aufmerksamkeit den von treff¬
lichen Lichtbildern begleiteten Ausführungen des
ausgezeichneten Redners und spendeten lebhafte»
Beifall. E. D.

NeneS Museum
Das 6ioethedenkmal. das als Schmuck - es Por -,

tals am neuen Museum vorgesehen war . ist dieser
Tage zur Aufstellung gelangt . Es ist eine Schöpfung
des Münchener Bildhauers Professors H. Hahn
und zeigt den Dichterfürsten in sitzender Stellung,
den Blick in die Weite gemchtct.

Nonnenhof
Im Cafs-Nestaurant Nonnenhof sind die Spiel¬

säle aus der 1. Etage in die Parterreräumlichkei¬
ten verlegt und die hierdurch frei gewordenen
Räume mit dem Eaf^-Restaurant verbunden wor¬
den, das sich jetzt über die ganze 1. Etage entreckt.
Die mit vornehmem Geschmack eingerichteten Räumc
bieten in ihrer großzügigen Aufmachung urrd ge¬
schmackvollen Einteilung angenehmen Aufenthalt
Tie im Nonnenhos seit Jahren als vorzüglich be¬
kannten Darbietungen aus Küche und Keller wer-
den in derselben Güte und zeitgemäßen Preisumr-
dtgkeit auch in den neuen Räumen geboten. Täg¬
lich findet von K-4—6 Uhr und 7—11 Uhr Konzen
der beliebten Hauskapelle statt.

Warnung
Die Polizei warnt dringend vor einer Frau Ott

und ihrer Mutter T., welche in frecher Weise hier
Schwindeleien verüben. Elftere gibt an . Lehrers¬
frau zu sein, und versteht es, indem sie in Trauer¬
lleidung und zumeist mit einem kleinen Kind er¬
scheint, Mitleid zu erwecken und dadurch „Dar¬
lehen" zu erschwindeln. In einem Fall gelang ihr
dies in Höhe von 101HH Es kommt ihr auch nicht

.darauf an, gegebenenfalls als Garantie für die
Rückzahlung Unfall-Berstcherungsguittungen zu
verpfänden, die sic in mehreren Exemplaren ge-
fülschl bei sich trägt.

Autouufall
Von einem Auto überfahren wurde am Sonn-

tag in Erbenhcim der 20 Jahre alte Kaufmann
Heinrich Maurer aus Wiesbaden. Der Bedau¬
ernswerte trug am Kopf und an einem Arm
schwere Verletzungen davon. Die städtische Sani-
iätsmache aus Wiesbaden wurde herbeigerufen,
welche ihn ins Krankenhaus verbrachte.

Knnktnottzen
* Der am Mittwoch, 29. Okt., im Zivilkasino-

stattfiudendc Äompositionsabend von Trill-
h a a se verspricht, dank seines auserwäblten Pro¬
gramms und seiner hervorragenden Mitwirken-
den, außerordentlich intereffant zu werden . Der
Vorverkauf ist bereits in vollem Gange . Beginv
SK Uhr.

-r-
Bereiü für kath kaüsm . Gehrlfinnen

uüd Beamtinnen.  Mittwoch 7.13 Uhr B -rsa.nm->:
lnng mst Vortrag v. Frl . Würsdöcfer. Eröffnung der^
Turn- und Sprachkurse und Festsetzung der Stunden .,'

^iltruinS-llgrtkisekrkfär
für Bezirks-Parteileitung in Hessen-Naffa» sofort gesucht.
Eiuspiechmd vo' ghi !dc:e Persönlichkeiten wolle» sitz »nter
Angabe der seilhrigen lät 'gkeit melden »nter d . 020 an

die G.schäftSslelle tiefer eitimg.

van BasrEe ’s

eichsoda
ist wieder zu haben.

ys*rt Baerl « A Co . « Worms a Rh . Gegr . 1838

r- ——” —'——| Jakob Haas
Lenchen Haas

geb. Hunt

Verm ählte

Wiesbaden,  den 25. Oktober 19ltAt
Göbetntrasse 19, V o

V- - - J

Mm
eigen. Arbeit urr . Gj '-antie
Neue und gebrauchte
HarniOii .ums

Lconnavalis » Flügel
Stimmen  und
gr. Reparaturen

(Diiiieim nülier
Kgl. SDan. u. Luxemburg

Hof-Piaiiofabnk
Z 'SMi  Mainz ?a; -

Kekgenheils-
Kaüfhaus

für gebr. Möbel und
Gegenstände aller Art.
Ecke Hellmund - und

Hermannstraße Laden.

Firma

Mols Linihlirth
Wiesbaden,

Ellenboge!gase 8.
Gr.Lager in all.Arten

Holz- und
Metall -Särgen

*n re ll n -l-reis n.
Gigere Ltichcnwagen

und Kranzwaae».

. Statt Karten.

Die Verlobung meiner Tochter
Grete  mit Herrn Franz Andoyer
beehre ich mich anzuzeigen.

Frau Bernardine Geiecke
geb. Conze.

Wiesbaden
Moritz Strasse 44.

Grete Geiecke

Franz Audoyer
Verlobte

Oktober 1919.
Crefeli

_ J

Für die uns in sc überaus reichem Ma^se
erwiesene herzliche Teilnahme beim Tode unserer
lieben , unvergeßlichen Verstorbenen

Frau Maria Ketzer
geb. Stader

sprechen hiermit tiefgeiühlten Dank aus.

Walter Ketzer
Frau Dr. Studer u . Kinder
Philipp Ketzer.

Freiburg 1. Br., Lorch a. Rh., Oktober 1919.
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Wer noch an den Nochlab ter Witwe

Emma Schaer geb. Schulz
etwas schuldet oder Forderungen hat, wolle dies
binnen 14 Tagen bei mir melden.

Der Nachlaßpfleger:
Stempel , Reblsanwalt,

Herrugarteiistr. 2, II.

Hofbuchhändler
HEINRICH STAADT

Wiesbaden —Bahnhofstraße 6.

Moderne Graphik
Alte Stiche

Graphisches Kabinett
Dauerausstellung im I. Stock.

Eintritt frei - An- u.Verkauf.

Originalgemälde für Liebhaber !
Marechal da France

Lefebure
Herzog von Danzig, geboren 17ö5. gestorben 1820

preiswert zu verkaufen»
Hermann Rauch

Wiesbaden , Fr edrichstratze 36.

Elega te, sehr solide

Küchen-Einrichtung
bestehend au» Büffet, 2,20 m breit, Tisch, I,20rn breit
mit Schubladen, 2 Stühlvn, Hocker, Hacktffchchenu»d

Handtuchbrctt. w Iß lackiert mit Linoleum
billig zu verkaufen.

Julius Wolf , Möbelschreinerei
Bleichstraße 47 Wiesbaden Fernruf 87

Kulschentacke,
Schleiflacke , Kop *I-Lacke

fü «* 1. u A., Bernste n -Lacke,
Mixticn , Mattierung , KopaE- Politun
BleiweiB in Oel , in Ia, zuverl. Qualität,

liefern in jedem Quantum
August Ronig & Cie.

Farben - und La - kfabrik , Wiesbaden.
Spezialität : Rörigs Emaille -Lack weiß , für Innen,

per Kilo Mk. 20. .

F.W . Kinkel
Lederwarenfabrik — Gerberei

Mainz , Wallstr . 17, Heidesheim (Rheinhessen)
übernimmt das Gerben von
Häuten und Fellen im Lohn

sowie
Ankauf von Rohhäufen u. Fellen

zu höchsten Preisen.

Umpressen
von Filz -, Velour-, Felbel- und Samthü 'en unter
fachmännischer L' itun * in sauberster Ausführung
Lieferzeit unter Garantie in wenigen Tagen,
1-1prrprt h iih » inZVind ‘’run,i F,l: w rden
AlC’l / men/iüts umgeaedeitst

Elegante Neuheiten
schwarze u. farbige Velours preiswert

Jenny Matter, Wiesbaden
Bleichstrasse 11, Telefon 3927.

1 *tt kaufen alle Lacke und Farben!
V nnSTTß F Zinkweiß,lichtechtes Grün, Rot.■v S■>I i 11 Sr?1 ß!au’Gelb, in Leinöl angerieben,VflllllflUI Emaillack, Fußbodenfarben,zu¬

verlässig und gut bei
Georg Spies - Schmitt , Mainz
Farben - u . Lackfabrik , Neckarstrasse 3

Fernsprecher » 70.
Generalvertreter : Paul RtQller , Bingen.

Zigaretten
engl , und amerik . helle Ware
bandcr. u. versteuert von 240 MK. an
Witte Großhandel in Tabakfabriüaten,

Moritzstraße 7. — Fernspr. 681.
verkauf nur an Wieberverkäufer.

“
Vom Guten das Beste.

Wendolica- Weiss
(D. R. W.S. Nt. 86073)

zuverlässigster
Sapan-Weisslack
für alle äußeren und
inneren Arbeiten
Zu beziehen durch alle Handlangen
der Lack - und. Farbenbranche.

Frauen und Töchter!
Mittwoch , deD 29. Oktober beginnt in Wiesbaden , „Loge Plato “,
Friedrichstraße 35, für jüngere und ältere Damen unter bewährter

Leitung ein neunstündiger

(fl
(fl
TiscMecK- und mict-Kübüs

ll in Verbindung mit

// gesellschaftlicher Umgangs- u. Formenlehre
V' Lehrgang:

^ l . Vorbereitungen für gesellschaftliche Veranstaltungen , Empfang der

(fl
(fl

(fl
(fl
(fl
(/[

uJ
I)
V
V

V
i»

Gäste , Titulaturen , Führungskarte . Einladungen , Besuche , gesell
scheftliche Bräuche und Sitten . Der gute Ton in der Gesellschaft,
sowie im schriftlichen Verkehr.

2. Der Kaffee - und Teetisch , das Kaffeekränzchen , der Damentee,
der Herren - und Damentee . Der Frühstü ' kstisch , das Servieren
der Bedienten und der Hausfrau . Wie sollen wir essen.

3. Der Mittag - und Abendtisch . Die Festtafel . Speisenfolge.
4. Das Festessen . Tafelschmuck und Servieren . Regeln der Be¬

dienung und Gastgeber.
8. Der festliche Abendtisch , fliegende Tafel , kaltes Büfett usw.
6. Das Serviettenbrechen.

Der Unterricht wird theoretisch und praktisch
mit allen dazu gehörenden Tafelgeräten erteilt.

Tagesknrsus von 3 bis 6 Uhr . Abendkursus von 7 bis 10 Uhr
Honorar  Mark 25.—, zahlbar bei Beginn.
Eröffnungstag:  Mittwoch , den 29. Oktober . h\

Anmeldung , am gleichen Tage von 2 Uhr ab . Notizbuch bittemlthrfngen . II

Edmund Weyand Frau Helene Weyand
Privatlehrer . staatl . gepr . Unterrichtsleiterin.

KaufeMaterial:
Lumpen, gestrickte Woll-
lumpen, Papier zum Ein¬
stampfen, Zeitungen und
Metall. Zahle HöchstpreiseI .Bauer
Wiesbaden, Heienenstraßetb.

Telephon 1632.

Geschäfts - Verlegung,
Meinen werten Kunden und Geschäftsfreunden zur

gefälligen Kenntnisnahme , daß ich mein
Tabakwaren * und
Zigarren »Geschäft

in Wiesbaden von Luisenstraße 42 nach

Bismarckring 2
an der Dotzheimerstraße , verlegt,  und für Engros¬
verkaufin sämtli henTabakwaren besondere Räume
eingerichtet habe.c.

Witze MWmWeüicrii!
perfekte Stenographin, welche ei»e längere Praxis hinter sich
hat. für kaiifwänmscheS Büro sofort gesucht.

Off unter R 4211 an die Geschäftsstelle der Rheinischen
Volks-,eltiing erbeten _ _

Dicht. Mädchen
«> lches selbständig den Haushalt führen bann,
aufs Land (im Rheingau ) bei hohem Lohn so¬
fort gesucht. Näheres in der weschäftsst. d. Zig.

A StellengesucheA
Besseres Fräulein vomLande wünscht in sein,

katholischen Hause bei
Familienanschluß und ohne
gegenseitige Vergütung die
Haushaltung zu erlernen.
Offerten mrter Nr. 5608
an die Gefchaftsst. dieser Ztg.

Chi gebild., alt . Fräulein
v f ■djt Aufnahme in lesse cm
Hause, auch auf dem fände,
gegrn 5' lfe im H ushatt.
Offert unter F . 55: 3 an d e
Geschäftŝ ttc'cisscr Zeitung

8vJr »e StellenM
Ein Siffrfstd)!

gesucht. R . Faust,
Schwalbacher Straffe 41.

Ordentliches, sauberes
Meinmädchm

sofort gesucht. Wiesbaden,
TannnSstriffe 22: III.

8 VerkäufeH
Cetr. Kikiltrstzhe

Nr. ZS zu'-c.k. Karlstr. >1,1
Einige

Friedensware,wenig gebraucht
erstllassg Fabrikate zu vcrk.
Wiesbaden, Aorkstr3, par' . r.

12MiMiineWstWjskr
zu verkaufen. Näheres bei
Küfermcistec Franz Schichte!,

Flörsheim.

wie Herder,Drockhm s,
Staatslex., Kirchenlex.,
Knhn,Kunstgesch., Wid-
mann, III. Weltgesch.,
Salzer, III. Liieratur-
gesch. u. a., sowie ganze

Bibliotheken, nur gut erhalten, kaust

Hermann Rauch,Wiesbaden
Buchhandlung der„Rheinischen Dolkszeitung"

Friedrichstrahe 36-

Mt  id Seiie
kauft zu zeitgemäßen Preisen

Spezialgeschäft E. Ludwig
Wiesbaden, -Mauritiusstraße 6.

Kaufe goldene und silberne

Uhren , Brillanten , Bestecke
sowie«dlv. Gold- und Silbersachen zu zeitgemäßen Preisen
M.KraSNvborsKi,Uhrmacher.rLieebnden.Bleichstr28

Säulenmversilberten Arm¬leuchtern, Sitzbodewanne,
Wäsch wringen,elegan'.Ofen-
schirm(Haudstüch.Etekt ifier-

Apparat zu verkaufen.
Wiesbaden,̂ arlstraffe>7,2 .r.

Grammophon
E n schöner Gramvphon mit
vielen Platten , und 10 Pia
Eiuwnrs, vollik. intakt zn vc k
Fritz Krieger, Batnhof reit..

Prcchtstiick
Große Hai dgeschnipte Uhr,
(Ja dstück, mit Schlagwerk».
Kuckucksruf, für Ja,d - und
He ruzimmer sehr geeignet zu
verk. Off. unter 5422 an die
GschäftSitelle dieser Zeitung.

8 -itttkaufc T
Metalle

wie Rlessini, Kupfer. Zink,
Viel kaust zu hohenlPre -sen
Gauer & Hier, Wiesbaden
Wcderi'tr. 3. Tclepbo» -tböl

Lumpen
gestrickte Woll- Lump n
'Nentuchabfäl.e kauft und
holt ad zu hohen Preisen

Bauer & Hiss.
Wiesbas n, Wcrverstr. 3

Telephon 4551.

mein-, eorfleaux-
undSekf-Flasclien

kauft zu hohen Preisen
Gauer & Hier , Wiesbaden,
Wcrdcrur. . Telephon 45^1.

U VerschiedenesM
Scmperfcctus

der beste Rasierapparat,
sta kve silbert,Eniiu .6jUing.
20 Mk.. auch gegen Nachnahme
Wiedervcrläiifcr in Stadt ujib

Land gesucht.
Fr .Ainderspacher,Uorfftr.15

+ Fvr den Mer-JLseeien-Monat. "

Fünfzig Ablaßgänge zum
Tröste der Adge,iorbc-
nen, vou? . Ath. Bier¬
baum.  16 ". 56 S.
Preis Mk. 0.50.

Portlunkula -Ablaß-
Büchlein von? . P hi 1.
Scebö  ck. 64S . Preis
-Mk. 0.35.

Armen-Seelen -Büchlein
von ? . I . Kor.  10 “.
432 S . Geb. Mk. 2.25

Trost der Armen Seelen
von ? . I . Kor. 10 “.
iöS S . Geb. Mk. 2.25.

Die reichen Enadenschätze
der Ablässe zu». Tröste
der arm>n Seelen, mit
Anhang: Gebete für >5
Kirchcnbcsuche an den
Toties - quoties - Ab¬
laßtagen, v. P. F u 1g.
Krebs.  16 °. 17* ©.
Brosch. Mk. 0.85, geb.
Mk. 160.

Z» beziehen durch alle
Buchhandlungen.

Verlag A. Laumann,
Dülmen i. W.

Hemiimiche
zum Bügeln wird ange¬
nommen, prompte Bedienung,
schonende Bctmndluiig der

Wäsche.
Frau LuiseStoffel
Wiesbaden,Hcllmundstr.50,3,

Sie Kanus
nicht lassenI

Mein fechn . Geschäft
befindet sich jetz t

Moritzstrasse 21
Ph . Hch . Marx

Telephon 805/806
Geschäftszeit : 8 bis 1 und 2 bis 5 Uhr.

die schönste Beleuchtung
Ersatz für Elektrisch Licht und Gas
in großer Auswahl eingetroffen ,von M.6.—an

. Karbid stets vorrätig.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Martin Decker
Deutsche Nähmaschinengesellschaft

Wiesbaden , Neugasse 26, Ecke Marktstr.
Telefon 4630.

Wiesbadener MBii-MHO! "WZ
Alle Telephon «Anschluß- Inhaber Wiesbadens und Umgebung
bitte ich zwecks Kontrolle der Telephon -Nummern mir lebe Anfchkutz-Nr ., insbesondere Neuanschlüsse
und Nummer -Aenderungen , die seit Oktober v . Is . staitfandeu, umgebend per Postkarte mitzntelleii. Es
soll ei» sür die Geschäftswelt und alle Büros zweckdienliches, zuverlässiges Werk geschaffen werde» unh
bitte ich daher, das kleine Opfer einer Postkarte nicht Zw scheuen, denn eS sichert die richtige Eintragung der
Auschiuk-Nummcr durch den

Verlag des Wiesbadener Telephon-Adreßbuches
Druckerei Albert Kempf , Bismarckrirur 17.

moderne Kngekf̂ ,
l» S, 14 und ,a faj!{
EiS-ne Aufmi^
Billigste vpreife

(T.Strucfl,Goldschmied
Wiesbaden Michelster, ,$

Im großen Saale des Kurhauses
Sonntag , den 2. November , nachm . 3 Uhr

Hauptprobe
Montag , den 3 November , abends 7 Uhr I

mmpm1„Das Parflül« unü filz Perl"j
V für Solostimmen , Chor und Orchester
Ä von Robert Schumann
® Leitung : Herr Musikdirektor Carl Schuricht

Solisten : Frl . Henny Wolf , Bonn
Fr . Else Dröll -PIalf , Düsseldorf
Herr AntonKohmann,Frankfurt -M.
Herr Carl Rehiuß , Frankfurt a M.

Orchester : Verstärktes städt Kurorchester
$  Preise der Plätze : Mk. 7, 6, 5, 4, 2.50
J Hauptprobe : Eintritt 2 Mk. Logen , Mittel-
® galerie 1 —3 Reihe , 1. Parkett
H 1.—10. Reihe numeriert 8 Mk.
A Kartenverkauf an der Tageskasse des Kur - j
u> hauses Text u. Programm am Saaleingang . X

Verein der Könsflerm Kunstfreunde
E . V. Wiesbaden.

Donnerstag,  den 30. Oktober 1919
abends  7 Uhr

Dos Kllngler Qmirfelt
aus Berlin.

Quartette von Reger , A-dur op . 54;
„ „ Mozart , C-dur Nr. 465;
n „ Beethoven E-moll op . 59.

Es können nur wenige Plätze numeriert in
den ersten Reihen zu 6 ^ bei Moritz & Münzel,
Born & Schottenfels und evtl , abends an der
Kasse an Nichtmitglieder abgegeben werden.
Die Mitglieder werden nochmals ersucht , Ihre
Mitgliedskarten bei Moritz &Münzel abzuholen.
Ist dies bis zum 29. mittags nicht erfolgt , wird
angenommen , daß Verzieht aul die Plätze , über
welche anderweit verfügt wird , geleistet ist.
Mit Rücksicht auf die veränderte Polizeistunde
Beginn punkt 7 Uhr.  Der Vorstand , i

atoaoaazxxxxxxxxxxxxyoaoao

Mittwoch , den 29. Oktober 1919, abends
8. 15 Uhr, im Kasinosaal , Friedrichstr. 22:

Kompositlons-JM

unter gütiger Mitwirkung von Frl . G. Fng-
lertb , der Herren A. Rother , Budi , Biehn,

Weimer , Lemberger , Boehm.
' (Alles nähere Plakate .)
Numerierte Karten zu Mk. 5, 4, 3 in den
Musikalienhandlungen A. Stoppler , E. Schel¬
lenberg , Fr . Schellenberg und in der Buch¬

handlung HL Römer , Langgasse.

/Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag, 23. DtioB .Tt, nachmittags um 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des tsrädtischen Kur-
orchcsters. Leitung : H. I .mer, S .ädt . Kurwpe .lmeistck.
l . Ouvertüre zu „ Ruy B :as "' '7F . Meirdeis 'ohu ). 2. At>«
verum (Mozart ). 5. Earnren -Suite Nr . (Bstet).
4.Träume , Lieb (Wagner ), ö. 'Ouvertüre ;ur Opck
„Maurer und Schtosst-V (Auber ). 6. Aleudmulik (O.
Dorn ). Y. Fantasie aus „Pceziosa " (E. M . v. Weber).
^ Abends 3 Uhr : Abonnemen s-Äonse t des Stadt,
jdüvorchejders. Leitung : H. Frmer . 1. Ouvertüre zur
Oper „ Figaros Hochz. it" (W. A. Mozart ). 2. Loreley-
Parapyra .e (I . Nes .vudba). 3. Pestter ,äl'a,e : (Jbs.
Lanner ). 4. Abjchi dsständiien (W. He surtl ). 5. Ou .es
türe zu „Die Felscnmühle (G. Reiffigec). 6. 'Largo tn;
Fis -dur (Haydn). Y. Fantasie aus ,,Dr'e Stumme von
Portier " (Auber). 8. Ciirn a Magyar , Galopp (Zoh.
Strauß )._ . W

Nassauischer Landes hearer
Diebstag,  23 . Okwiir , abends t> Uhr , Ab. E!

Die Watkürc . Fn drei Akten. — Personen : ©rff4
muitD: Fritz ©treib. — Hundmg : Al x. Nosa'ewtc».
— Wotan : G. H. Andra . — Sieglinde : Ge t. Gje.:«ro)
bach. — 'Brünnhilde : Marie Lo entz-HöUischcr a. Ä-
-— Fricka : Lilly Haas . — Siegrune : Minna Emgel-
mann . — Waltraute : Annie Zianer . — He mwlg«:
Martha Bommer . — Schwertleite : tSmmn Die kes-
Ortlinde : Marianne Msecmantt . — Gerhilde : Th-
Mütler -Reichel. — Gri .ngerde : Lilly Haas — tkoB3
weiße: Elsa Tankewitz. — Musikalische Leüung : Pros
Mannsiaedt . — Ende nach 9 .Io Uhr.

Residenz-Theater
Dienstag,  den 23. -Oktober, a"ends um YUhr:

Eiumaltger Tanzabend von Frl . CUsabeth Und Fng^
borg Felgner . — Ende nach 9 .30 Uhr.

Thfl ! fl - f hOllf Dü Größtes,niod .LichtspleUiauS
IlIUlU  1 bUiCi Kirchgasse 72. Telephon 6137

Henny Porten in dem vieraktigen Drama „Dl®
Schuld “ . „Der herrenlose Hund “, Humoreske-
„Die Rache des Mestizen “, Wildwestdrama ill

2 Akten . — Verstärktes Künstlerorchester,

KnmniErllchtspilie“ SSS
NeuesDaumond -Programm in deutscher u. fran-
zöslscher Textschrift! „Ule Reise nach
Kasimir “, Naturbild . — „Die Hadekönigln “«
Komödie in 3 Akten . — „Der Spion “, Drama in

3 Akten . Nachmittags halbe Preise.
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